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Das  vorliegende  Werk  füllt  eine  schon  seit  langem  in  den  Fachkreisen  empfundene 
Lücke  aus.  Den  veralteten  Veröffentlichungen  über  den  Bau  von  Hotels  und  Kranken- 
häusern mußte  jetzt  ein  neues  umfassendes  Werk  folgen,  das  all  das  berücksichtigt, 
was  in  den  Nachkriegsjahren  Neues  und  Wesentliches  geschaffen  wurde.  Aus  der 
Fülle  des  vorhandenen  Materials  hat  der  Herausgeber  nur  diejenigen  Bauten  aus- 
gewählt, welche  Ansätze  einer  ganz  neuartigen  und  zukunftweisenden  Gestaltung 
tragen.  Es  erschien  deshalb  notwendig,  neben  den  bereits  ausgeführten  Bauten  der 
letzten  Jahre  eine  größere  Anzahl  von  Projekten  zu  zeigen,  die  in  ihrer  Gesamt- 
gestaltung vor  allem  in  der  Lösung  der  Grundrißfragen  neue  Wege  zeigen. 
Wenn  auch  die  Entwicklung  in  der  modernen  Architektur  noch  nicht  abgeschlossen 
ist,  so  wird  der  Fachmann  aus  der  Fülle  des  gezeigten  Materials  in  seiner  Gesamtheit 
doch  den  Weg  zur  endgültigen  Gestaltung  ersehen  können. 

Herausgeber  und  Verlag  danken  an  dieser  Stelle  nochmals  allen  Architekten  für  die 
bereitwillige  Zurverfügungstellung  der  Fotos  und  Zeichnungen  und  besonders  für  die 
Abfassung  der  begleitenden  Texte,  die  gerade  für  dieses  Werk  besonders  wertvoll 
waren. 

Wir  hoffen,  daß  die  vorliegende  Publikation  den  Interessentenkreisen  ein  brauch- 
bares Handbuch  sein  wird. 

Dipl.-Ing.  H.  GESCHEIT,  Architekt 


Das  Hochhaushofel 
der  Nachkriegszeil 

von  Diplom -Ing.  Moritz  Ernst  Lesser,  Architekt,  Berlin 


Der  Weltkrieg,  der  die  Struktur  ganz  Europas  umwandelte,  hat  auch  das  Hotelwesen 
des  alten  Kontinents  von  Grund  auf  verändert. 

Die  jahrelang  zurückgehaltene  Reiselust  des  Privatpublikums  flammte  nach  dem 
Friedensschluß  in  verstärktem  Maße  auf.  Die  Kaufleute  der  ganzen  Welt  sahen  sich 
gezwungen,  die  Neulagerung  des  unterbrochenen  Handels  vorzunehmen;  ein  fast 
täglich  wachsender  Strom  von  Menschen  war  von  Land  zu  Land  unterwegs. 
Zu  alledem  kam  die  Tatsache,  daß  in  vielen  Ländern  veränderte  Verhältnisse  ver- 
änderte Bedürfnisse  geschaffen  hatten,  daß  die  gerade  im  Kriege  außerordentlich 
entwickelte  moderne  Technik  weit  über  die  früheren  Bauarten  hinausgewachsen  war. 
So  kam  es,  daß  sich  nach  Beendigung  des  Krieges  in  allen  Ländern  Europas  ein 
außerordentlich  fühlbarer  Mangel  an  Unterkunftsräumen  für  die  Reisenden  bemerk- 
bar machte. 

Unter  den  Hotels  sind  drei  Hauptgruppen  zu  unterscheiden: 
Das  Kur-Hotel,  das  Luxus-Hotel  und 
das  Großstadt-Hotel  für  den  Geschäftsreisenden. 

Die  Kurhotels  in  den  Badeorten  sind  von  der  oben  beschriebenen  Entwicklung  aller- 
dings am  wenigsten  berührt  worden.  Dort,  wo  sie  wirklich  im  Kriege  von  den  Militär- 
verwaltungen belegt  waren  oder  leer  standen,  wurden  sie  schnell  wieder  geräumt 
und  renoviert.  Ihre  Sport-,  Komfort-,  Bade-  und  sonstigen  Kuranlagen  sind  durch  die 
Entwicklung  der  Zeit  nicht  verändert  worden,  ihrer  Wesensart  nach  sind  sich  diese 
Hotels  gleich  geblieben,  das  vorhandene  Material  genügte  auch  quantitativ. 
Anders  stand  es  nach  dem  Kriege  mit  den  Hotelpalästen  für  das  Luxuspublikum  in 
den  Großstädten.  Hier  überstieg  der  Bedarf  alle  Erwartungen. 

Als  die  Länder  mit  Inflation,  wie  z.  B.  Deutschland  und  Österreich,  von  den  Einwohnern 
der  Staaten  mit  stabilem  Gelde  leergekauft  wurden,  als  es  hier  möglich  war,  für  dreißig 
bis  vierzig  Dollar  einen  Monat  lang  ein  Luxusleben  zu  führen,  da  hatten  diese  Länder 
eine  Menschenüberschwemmung  auszuhalten,  die  es  unmöglich  machte,  überhaupt 
auf  normale  Weise  Unterkunft  zu  finden.  Aber  selbst  ein  Land  wie  Frankreich,  eine 
Stadt  wie  Paris,  hatten  darunter  zu  leiden.  Denn  einmal  lebte  infolge  des  Sinkens 
auch  dieser  Valuta  der  Amerikaner  auch  hier  sehr  billig,  dann  aber  ist  Paris  infolge 
seiner  geographischen  Lage  das  Reisezentrum  Europas,  die  Stadt,  die  jeder  Ubersee- 
reisende  zuerst  auf  dem  Kontinent  betritt,  die  Stadt,  in  der  man  sich  amüsiert,  die 


Hauptstadt  des  Siegers.  Und  auch  in  Paris  war  es  bald  unmöglich,  ohne  ungeheure 
Protektion  und  wochenlange  Vorherbestellung  Zimmer  zu  bekommen. 
Verschieden  wie  die  Gründe  für  den  Hotelmangel,  so  verschieden  sind  auch  die  Wege 
und  Möglichkeiten,  die  die  einzelnen  Länder  einschlugen,  um  Remedur  zu  schaffen. 
Das  reiche  Frankreich  und  vor  allem  die  Hauptstadt  Paris  begannen  sofort,  die  Kon- 
junktur auszunutzen  und  zu  bauen.  An  allen  Ecken  und  Enden  der  Hauptstadt  ent- 
standen neue  große  Hotelunternehmungen.  Aber  da  das  Publikum  meist  dasselbe 
geblieben  war,  so  sind  alle  diese  Häuser  uniform,  eines  wie  das  andere.  Sie  bilden 
den  bisherigen  Typ  mehr  oder  weniger  einfach  nach,  wiederholen  fast  alle  seine  Fehler 
und  bieten  mit  wenigen  Ausnahmen  nichts  Neues.  Eine  Stadt  wie  Paris,  mit  ihrem  un- 
geheueren, wahrscheinlich  in  den  nächsten  Jahrzehnten  noch  stetig  steigenden  Frem- 
denverkehr konnte  sich  den  Luxus  leisten,  auf  jede  Neuerung  zu  verzichten. 
Ganz  anders  liegen  die  Verhältnisse  in  Deutschland  und  in  den  deutschen  Großstädten. 
Das  unendlich  verteuerte  Geld,  die  Minderleistung  der  Arbeiter  und  andere  Dinge 
verdoppeln  fast  die  Herstellungskosten  gegenüber  denjenigen  des  Friedens.  Die 
außerordentlich  gestiegenen  Steuern  und  sozialen  Lasten,  der  Achtstundentag  usw. 
erhöhen  die  Betriebskosten  gegenüber  der  Vorkriegszeit.  Wenn  man  überlegt, 
daß  sich  die  bestehenden  Vorkriegshotels  obendrein  noch  von  ihren  Hypotheken- 
belastungen mit  einem  Bruchteil  des  Goldwertes  befreit  haben  und  also  heute  be- 
deutend billiger  zu  Buch  stehen  als  früher,  so  erscheint  es  auf  den  ersten  Blick  fast 
unwahrscheinlich,  daß  ein  heute  gebautes  Hotel  konkurrenzfähig  sein  kann. 
Dem  steht  aber  die  Hauszinssteuerfreiheit  des  neu  errichteten  Gebäudes  gegenüber 
und  ferner  die  Tatsache  der  technisch  vollendeten  Rationalisierung.  Es  ist  heute 

möglich,  einen  solchen  modernen  Hotelpalast  für  tausend  Betten  mit  demselben  ku- 
bisch umbauten  Raum  herzustellen,  den  vor  dem  Krieg  ein  großstädtisches  Luxushotel 
für  dreihundert  Betten  verbrauchte. 

Da  aber  eine  solche  Rationalisierung  nur  bei  großen  Hotels  mit  mindestens  sechs- 
hundert, möglichst  mit  mindestens  tausend  Betten  durchgeführt  werden  kann,  so  ist 
ein  neues  Hotel  heute  ein  Unternehmen  von  vielen  Millionen  Mark.  Privatkapital  ist 
kaum  imstande,  hier  allein  die  Initiative  zu  ergreifen,  se'bst  dann  nicht,  wenn  die 
Rentabilität  gewährleistet  erscheint.  Infolgedessen  haben  sich  derartige  Unter- 
nehmen mitganz  wenig  Ausnahmen  in  Deutschland  bisher  nichtdurchsetzen  lassen, ob- 
wohl der  Mangel  an  Zimmern  die  Hotelfrage  bereits  zu  einer  öffentlichen  gemacht  hat. 
Städte  wie  Berlin,  Leipzig,  Frankfurt  Main,  Köln  usw.,  die  für  ihre  Ausstellungen  und 
Messen  oder  aus  sonstigen  Gründen  den  Fremdenverkehr  mit  allen  erdenkbaren 
Mitteln  zu  fördern  suchen,  fangen  an  zu  verstehen,  daß  alle  Fremdenpropaganda 
nichts  nützt,  wenn  die  Fremden  nicht  passendes  Unterkommen  finden,  und  diese  Er- 
kenntnis beginnt  allmählich  auch  öffentliches  Geld  zum  Zwecke  der  Erschaffung  neuer 
Hotelbauten  direkt  oder  auf  Umwegen  in  Bewegung  zu  setzen. 


Ein  solch  moderner  Hotelbau,  der  für  die  reisenden  Geschäftsleute  berechnet  ist,  darf, 
ja  er  muß  darauf  Rücksicht  nehmen,  daß  die  Gäste  in  diesem  Hotel  nicht  acht  Tage 
oder  drei  Wochen  wohnen,  sondern  im  allgemeinen  nur  ein  bi  |6  bleiben. 

Er  muß,  um  die  Betriebskosten  und  damit  den  Zimmerpreis  so  niedrig  wie  möglich 
zu  halten,  auf  alles  verzichten,  was  überflüssig  und  entbehrlich  ist,  ei  mußabei  hol/ 
dem  drei  Bedingungen  erfüllen,  die  gerade  für  sein   Publikum  den   größten  Luxu.. 
darstellen:  die  Forderung  nach  Zeitersparnis,  nach  Ruhe  und  Hygiene. 
Der  Reisende  will  keine  Minute  Zeit   umsonst  verlieren,   keinen  Moment  vergeblich 
verwarten.  Zeit  ist  Geld!  Dies  Prinzip  muß  an  erster  Stelle  stehen. 
Infolgedessen  darf  das  Hotel  keine  zu  langen  Korridore  haben.  Es  muß,  da  die  Lifts 
nur  senkrecht  arbeiten,  in  die  Höhe  gebaut  und  nicht  in  die  Breite  gelagert  sein.  Die 
Tatsache,   daß    in    Amerika    alle   Hotels  vieletagige  Hochhäuser    sind,   ist   nicht   nur 
aus  der  Bodenausnutzung,  sondern  aus  Rücksicht  auf  die  Zeitersparnis  für  den  Gast 
entstanden. 

Expreßaufzüge,  der  Fortfall  aller  Klingeln  und  ihr  Ersatz  durch  sinnvolle  Kombinierung 
von  Leuchtsystem  und  Telefon  ermöglichen  eine  sofortige  Bedienung,  die  in  allen  ihren 
Teilen  maschinell  und  exakt  wirken  muß;  niemand  darf  sich  vernachlässigt  fühlen. 
Selbst  das  Frühstück  muß  innerhalb  weniger  Minuten  parat  sein,  und  wer  auch  nicht 
einmal  diese  Minuten  opfern  kann,  der  findet  in  dem  amerikanisierten  Schnell- 
Restaurant  das  Frühstück  fertig  vor. 

Die  Hotelzimmer  müssen  gegeneinander  vollkommen  schallsicher  gebaut  sein.  Wer 
am  Tage  arbeitet,  muß  nachts  absolute  Ruhe  haben.  Niemand  darf  den  über  oder 
unter  ihm  Wohnenden  kommen  hören,  niemand  durch  das  Telefonieren  seines  Nach- 
barn oder  durch  das  Wasserrauschen  der  Bäder  geweckt  werden. 
Daß  auch  die  Hygiene  eines  solchen  Hotels  technisch  auf  der  höchsten  Höhe  stehen 
muß,  ist  selbstverständlich.  Die  Baderäume  liegen  am  besten  zwischen  den  Zimmern 
und  dem  Korridor,  um  die  Zimmer  auch  gegen  die  Gänge  zu  isolieren.  Allerdings 
muß  dabei  für  eine  ausgezeichnete  kontinuierlich  arbeitende  Entlüftung  und  Ent- 
nebelung  gesorgt  sein. 

Für  solch  ein  Hotel  genügt  ein  Baderaum  von  2  qm  Größe,  der  alles  Notwendige 
enthalten  kann,  wenn  als  Badewanne  nicht  die  normale  deutsche  Liegewanne  son- 
dern eine  Sesselwanne  gewählt  wird.  In  dieser  sitzt  der  Badende  bis  unter  dem  Hals 
im  Wasser,  aber  wie  in  einem  Klubsessel.  Die  für  den  Baderaum  notwendige  Fläche 
wird  dadurch  halbiert,  der  Wasserverbrauch  auf  ein  Drittel  reduziert. 
Genau  wie  die  große  Bettenzahl  die  Arbeit  der  kaufmännischen  Angestellten  aus- 
nutzt, so  muß  der  Grundriß  und  der  Typ  der  Zimmer  das  Bedienungspersonal  ratio- 
nalisieren. Es  darf  kein  Quadratmeter  vorhanden  sein,  der  überflüssigerweise  erhalten 
oder  überflüssigerweise  gereinigt  werden  muß,  kein  Material  existieren,  dessen  Säu- 
berung überflüssig  schwierig  ist. 
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Die  verwöhntesten  Luxusreisenden  begnügen  sich  auf  dem  Schiff  und  im  Zuge  tage- 
und  wochenlang  mit  den  engsten  Kabinen.  Der  Gast  im  Hotel  macht  durchaus  keinen 
Unterschied.  Er  ist  noch  viel  weniger  verwöhnt;  wenn  er  nur  körperlich  und  zeitlich 
seinen  Komfort  hat. 

Eins  ist  bei  der  Anlage  dieser  Hotels  noch  zu  berücksichtigen:  Das  ist  die  Ausnutzung 
des  Erdgeschosses.  Vor  dem  Kriege  pflegte  man  in  Hotels  die  prachtvollsten  Reprä- 
sentationsräume und  Restaurationsbetriebe  anzulegen,  weil  das  Erdgeschoß  für  eine 
Zimmereinrichtung  doch  ungeeignet  erschien. 

Diese  Säle,  die  in  ihren  Herstellungspreisen  meist  das  kostspieligste  Stockwerk  dar- 
stellen, hängen  heute  an  der  Rentabilität  dieser  Hotels  wie  ein  Gewicht  an  einer 
Kette.  Bei  einem  Hochhaushotel  aber  verliert  das  Erdgeschoß  an  pekuniärer  Bedeu- 
tung, denn  es  ist  eines  von  zwanzig  Stockwerken  statt  eines  von  fünf.  Es  ist  im  Ver- 
hältnis viel  kleiner  als  früher,  weil  die  Grundfläche  eine  verhältnismäßig  viel  kleinere 
ist  als  die  eines  fünfetagigen  Hotels,  und  rentiert  sich  trotzdem  durch  die  erhöhte 
Bettenzahl  und  Frequenz  aus  dem  eigenen  Hause  besser. 

Dennoch  braucht  selbst  ein  Hochhaus-Hotel  mit  tausend  Betten  für  seine  Gäste  und 
für  seine  Rentabilität  nichts  weiter  als  einen  Frühstückssaal.  Es  ist  durchaus  nicht  nötig, 
ja  ein  Fehler,  daß  Restauration  für  alle  Hotelgäste  im  Hause  ist.  Wird  eine  Ökonomie 
im  Erdgeschoß  eingerichtet,  so  muß  sie,  je  nach  der  Gegend,  in  der  das  Haus  steht, 
ein  vom  Hotel  unabhängiges  Unternehmen,  ein  auf  Außenpublikum  wartender  Be- 
trieb für  sich  sein,  der  in  seinen  Einnahmen  auch  ohne  das  Hotel  existent  ist.  Nur  dort, 
wo  diese  Bedingung  erfüllt  ist,  dürfen  Gaststätten  vorhanden  sein. 
Die  Führung  eines  solchen  Hotels  kann  mannigfach  gestaltet  werden.  Das  Zukunfts- 
ideal ist  sicher  das  trinkgeldlose  Einheitshotel.  In  diesem  existiert  nur  ein  Typ  von 
Zimmer,  durchweg  mit  einem  Einheitspreis.  Die  Zimmer  werden  in  der  Reihenfolge 
vermietet,  in  der  sie  frei  werden.  —  Der  Einheitspreis  enthält  die  Ablösung  aller  Trink- 
gelder, aller  Bedienungsgelder  und  schließt  das  erste  Frühstück  mit  ein. 
In  solchem  Hotel  soll  auch  keine  Uniform,  kein  livriertes  Personal  vorhanden  sein, 
damit  sich  kein  Gast  auch  nur  moralisch  verpflichtet  fühlen  kann,  den  wartenden 
Hausdiener  oder  Pagen  doch  zu  beschenken.  Je  weniger  Verpflichtungen  ein  Gast  in 
einem  solchen  Hotel  hat,  desto  wohler  wird  er  sich  fühlen. 

Der  Typ  eines  solchen  Durchgangshotels  in  Hochhausform  ist  aus  den  Notwendig- 
keiten der  Zeit  geboren.  Er  existiert  in  Amerika  zahlreich  in  allen  großen  Städten. 
Wenn  er  bisher  in  Deutschland,  dem  amerikanisiertesten  aller  europäischen  Länder, 
noch  nicht  vorhanden  ist,  so  liegt  das  an  den  bisherigen  Geldverhältnissen.  Es  wird 
aber  nicht  mehr  lange  dauern,  und  auch  in  Deutschland  und  den  übrigen  Hauptstädten 
Europas  werden  Hotels  dieses  Typs  erstanden  sein,  denn  sie  sind  ein  Bedürfnis  unserer 
Zeit  und  werden  sich  durchsetzen,  allen  Widerständen  zum  Trotz. 
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Grundriß  auf  Straßenhöhe 


Prof.  Paul  Bonatz,  Stuttgart 
Reichsbahn-Hotel,  Stuttgart.  Ansicht  von  der  Bahnhofstraße 
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GRUNDRISS  AUF 
BAHNSTEJG-HÖHE 


Grundriß  auf  Bahnsteig-Höhe 


Prof.  Paul  Bonatz,  Stuttgart 
Reichsbahnhotel,  Stuttgart.  Treppenhaus  I 


Carlfon-Holel 
Crans  s.  Sierre 

M.  Burgener,  Architecte  Dipl.  E.  T.  H. 


Der  Bau  ist  nicht  in  einem  Guß  entstanden,  und  wurde  der  rechte  Anbau  erst  verlangt, 
als  der  linke  Hauptbau  im  Rohbau  fertig  war. 

Es  war  verlangt.  Ein  kleines  Familienhotel  mit  ca.  50  Betten,  Haus  1.  Ranges  mit 
allem  neuzeitlichen  Komfort  ausgestattet  und  für  eine  gebildete  bessere  Kundschaft 
bestimmt.  —  Der  langgestreckte  Bau  hat  sich  einerseits  aus  dem  Gelände  ergeben, 
anderseits  sollte  jeder  Gast  das  Maximum  von  Aussicht  und  Sonnenschein  erhalten. 
Es  wurden  deshalb  nur  Südzimmer  mit  Baikonen  geschaffen,  um  jedem  Gast  die  freie 
Aussicht  auf  das  wunderschöne  Gebirgspanorama  und  auf  die  im  ersten  Plan  liegende 
Golfebene  zu  gestatten.  Das  Haus  ist  für  Sommer-  und  Wintersaison  bestimmt,  und 
sind  deshalb  die  breiten  Fenster  und  Balkone  undTerrassen  sehr  erwünscht,  um  speziell 
im  Winter  die  Sonne  voll  genießen  zu  können. 

Die  Gesellschaftsräume  sind  für  ein  Hotel  von  50  Betten  fast  verschwenderisch  an- 
genommen, mit  eleganter  Bar,  Tea  Room,  Gesellschaftshalle,  kleinem  Salon-Speise- 
saal für  Einladungen.  —  Diese  verschiedenen  Gesellschaftsräume,  die  in  kleineren 
Hotels  meist  fehlen,  gestatten  den  Gästen,  sich  gesellschaftlich  zu  gruppieren  wie  im 
eigenen  Heim. 
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Erdgeschoß,  Grundriß         Grundriß  eines  typischen  Geschosses         Obergeschoß,  Grundriß 


M.  Burgener,  Dipl.-Architekt,  Siders  (Wallis) 
Carlton-Hotel,  Crans  s.  Sierre.  Ansicht  von  Süden 


M.  Burgener,  Dipl.-Architekt,  Siders  (Wallis) 
Carlton-Hotel,  Crans  s.  Sierre.  Bar 
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Pierre  Charreau,  Paris 
Halle  eines  Hotels  in  Tours 


12 


13 


Entwurf:  Karl  Bertsch 

Ausführung:  Deutsche  Werkstätten  A.-G.,  Heilerau,  Dresden,  Berlin,  München 

Staatszimmer  im  Hotel  Bellevue,  Dresden 
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Entwurf:  Karl  Bertsch 

Ausführung:  Deutsche  Werkstätten  A.-G.,  Hellerau,  Dresden,  Berlin,  München 

Hotel  Bellevue,  Dresden,  Schreibecke  im  Staatszimmer 

Unten:  Bettnische  im  Staatszimmer 
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Th.  Effenberger,  Breslau 

Hotel-Umbau  „Goldenes  Kreuz",  Neustadt  (O.-S.) 

Altbau  am  Ring.  (Außen  nur  Erdgeschoß  umgebaut) 
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Th.  Effenberger,  Breslau 

Hotel-Umbau  „Goldenes  Kreuz",  Neustadt  (O.-S.),  Doppelzimmer  im  Altbau 

Unten:   Neubau  Töpferstraße.     Eingangshalle   und  Garderoben   zum   Saal 


20 


Pr    . 


21 


New  Bismarck  Hotel,  Chicago 

Architekten  Rapp  &  Rapp  in  Chicago  unter  Mitwirkung 
von  Architekt  Albert  Eitel,  Stuttgart.  Letzterer  besonders 
für  die  Entwürfe  der  Innenausstattung 


Das  New  Bismarck  Hotel  ist  etwa  75  m  lang,  18  m  tief,  mit  19  Stockwerken  und  4 
Untergeschossen. 

Es  enthält  600  Zimmer  mit  Bad  für  etwa  1000  Betten.  Kessel-,  Maschinen-,  Küchen- 
und  Kellerraum  erfordern  4  Untergeschosse,  von  welchen  aber  nur  das  erste  Unter- 
geschoß voll  ausgebaut  ist. 

In  letzterem  istein  Speiseraum  (Coffeeshop)  ca. 32x15  m  mit  besondererKüche  im  Raum 
für  schnelle  Bedienung,  umgeben  von  langen  Tischen,  vor  welchen  festgeschraubte 
Drehstühle  angebracht  sind.  Außer  diesen  langen  Tischen  sind  eine  Anzahl  kleine 
Tische  aufgestellt,  welche  durch  Kellnerinnen  bedient  werden. 

Der  Zugang  zu  diesem  Raum  ist  direkt  von  der  Straße  neben  dem  Hoteleingang. 
Der  Bodenbelag  besteht  in  gebrochenen  roten  Ziegeln.  Die  Decken  und  Wände  in 
gestrichenem  Putz;  für  die  Täfelung  wurde  norwegisches  Tannenholz  verwendet. 
Die  nebenan  sich  befindende  Vorbereitungsküche  hat  außer  den  vielen  Kochkesseln 
eine  mächtige  Teigmaschine,  6  Gasherde  und  einen  Doppel-Gasbratofen. 
Der  Rostkoch  kann  arbeiten  ohne  mit  dem  Bratkoch  in  Kollision  zu  kommen.  Decken 
und  Wände  sind  verputzt  und  mit  Ölfarbe  gestrichen,  der  Fußboden  ist  mit  Platten 
belegt.  —  Außer  dieser  Küche  sind  noch  zwei  weitere  Küchen  im  I.  und  II.  Stock 
neben  den  Speiseräumen. 

Alle  3  Küchen  werden  von  der  großen  Spülküche  (Dish  washing  room)  durch  auto- 
matisch betriebene,  horizontal  auf  größere  Entfernung  gehende  Transportbänder 
(conveyors)  und  vertikal  durch  Tischaufzüge  (Dumbwaiters)  bedient. 
Außerdem  verbinden  große  Aufzüge  die  3  verschiedenen  Küchen;  Lagerraum,  Fleisch- 
raum, Gemüseraum,  Kühlraum,  Eßräume,  Garderoben  und  Toiletten  erfordern  den 
übrigen  Raum  des  Untergeschosses. 
Das  Personal  zählt  600  Köpfe. 

ERDGESCHOSS:  Das  Erdgeschoß  mit  dem  Hoteleingang  enthält  nur  Läden  und 
einen  kleinen  Aufzugsvorraum  (3  Aufzüge). 

Zwei  solcher  Läden  wurden  zu  einem  Räume  vereinigt  und  als  Barbierladen  mit 
19  Stühlen  eingerichtet.  Derselbe  ist  direkt  von  der  Straße  sowie  vom  Hoteleingang 
erreichbar.  Die  Ausstattung  ist  in  grünem  Plattenbelag  mit  weißen  Verzierungen  und 
der  Boden  ebenfalls  Plattenbelag  in  Dunkelblau,  beinah  Schwarz,  mit  Weiß. 
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In  der  Barbiereinrichtung  stellt  dieser  Laden  das  Modernste  vor,  was  bis  jetzt  bekannt 
ist.  Jeder  Kunde  wird  mit  sterilisierter  Bürste  und  Kamm  behandelt,  welche  einem  ge- 
schlossenen Umschlag  vor  den  Augen  des  Kunden  entnommen  werden.  Rasiermesser, 
Scheren,  Haarschneidemaschinen  usw.  werden  stets  vor  dem  Kunden  in  kochendes 
Wasser  getaucht.  Zu  diesem  Zweck  ist  oberhalb  jeden  Waschtisches  ein  elektrischer 
Sterilisierapparat  angebracht.  Heiße  Tücher  für  Gesichtumhüllung  werden  einem 
speziellen  Sterilisier-Dampfapparat  entnommen,  welcher  an  der  Mittelseite  des  Bar- 
bierladens angebracht  ist.  Kunden,  welche  eiskalte  Handtücher  vorziehen,  erhalten 
solche  direkt  aus  einem  speziell  dafür  konstruierten  Eisschrank.  Ferner  stehen  alle 
Arten  Gesichts-  und  Kopfmassage-Apparate  zur  Verfügung,  und  jeder  Barbier  hat 
seinen  eigenen  Waschtisch  mit  Shampoo-Vorrichtung.  Außerdem  sind  noch  Manikure- 
Girls  anwesend,  welche  ihre  Arbeit  am  Barbierstuhl  oder  an  separatem  Tisch,  je  nach 
Wunsch  des  Kunden,  vornehmen. 

I.  STOCK:  Im  I.  Stock  sind  Restaurations-  und  Empfangsraum.  Die  Empfangshalle, 
ca.  46x11  m,  ist  für  6  Aufzüge  vorgesehen,  von  denen  zunächst  nur  3  fertiggestellt 
sind.  DieBedienungsaufzüge  sind  in  einer  Gruppe  mitden  Personenaufzügen  vereinigt 
zur  Vereinfachung  der  maschinellen  Anlage  und  der  Bedienung. 
Neben  den  Aufzügen  sind  die  Empfangsbüros,  Kasse  usw.  Der  Terrazzofußboden 
ist  zur  Vermeidung  von  durchgehenden  Rissen  durch  feine  Messingschienen  in  Felder 
eingeteilt;  er  ist  mit  Veloursläufern  und  großen  Teppichen  belegt.  Die  Stuckdecke  ist 
reich  mit  Stäben  verziert,  in  ihr  sind  die  großen  sternförmigen  Deckenbeleuchtungs- 
körper eingebaut.  Die  Treppenstufen  sind  aus  Kunstmarmor.  Die  Wände  sind  ganz 
vertäfelt  in  hell  Eichen.  Heizkörper  und  Aufzugsverkleidungen  und  Fußsockel  in 
Tinosmarmor. 

Neben  der  Halle  ist  das  ebenso  vertäfelte  Schreibzimmer. 

Der  Speisesaal,  13  m  auf  27  m,  ist  ganz  vertäfelt  in  amerikanischem  Nußbaum.  Der 
Boden  ist  Terrazzo  wie  in  der  Empfangshalle,  und  die  Decke  ist  auch  hier  durch  Stäbe 
geometrisch  aufgeteilt. 

Die  Messingbeleuchtungskörper  von  Max  Krüger,  Berlin,  geben  ein  angenehmes  in- 
direktes Licht,  auf  das  in  Amerika  großer  Wert  gelegt  wird. 

Die  zwei  Gobelins  sind  von  der  Gobelin-Manufaktur  in  München  nach  Entwurf  von 
Maler  Ecke  ausgeführt. 

Ein  kleiner  Restaurationsraum,  11x14  m,  ist  gleich  vom  1. Treppenpodest  der  Auf gangs- 
treppe  vom  Erdgeschoß  zugänglich.  Er  ist  in  rotem  Schleiflack  gehalten  mit  versilber- 
ten Verzierungen  und  versilberten  Beleuchtungskörpern,  ebenfalls  von  Max  Krüger, 
Berlin.  Der  Fußboden  ist  aus  dunklem  Terrazzo  mit  Messingstabeinteilung.  Die  Decke 
ziert  ein  reizvolles  gewundenes  Stabornament. 
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Albert  Eitel,  Stuttgart 

New  Bismarck  Hotel,  Chicago 

Cafe  (Teilansicht) 

Oben:  Empfangshalle,  Geschäftsstelle 
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Die  Schnitzereien  an  den  Säulen  des  Verbindungsraums  zwischen  kleinem  und  großem 
Restaurant  sowie  sämtliche  geschnitzten  Ornamente  bei  den  Räumen  sind  von  Bild- 
hauer Neumeister,  Stuttgart,  entworfen  und  von  Burth,  Stuttgart,  in  Holz  geschnitten. 
Neben  den  beiden  Restaurationsräumen  ist  eine  große  Küche  (Service  kitchen)  mit 
5  Gasherden  und  3  Gasbratherden.  Die  Behandlung  der  Wände,  Decke  und  Fuß- 
boden ist  dieselbe  wie  in  der  oben  beschriebenen  Küche. 

III.  STOCK:  Der  II.  Stock  ist  für  Bankett-,  Privatspeise-  und  Klubräume  vorgesehen. 
Auch  diese  Räume  werden  von  einer  besonderen  dritten  Küche  mit  2  Gasherden  und 
Gasbratöfen  bedient. 

Im  IV.  STOCK  beginnen  die  Gästezimmer,  die  in  jedem  folgenden  Stock  gleich 
je  mit  30  Zimmern  mit  Bad  angeordnet  sind.  Die  Anordnung  und  Einrichtung  von 
Zimmer  und  Bad  ist  auf  das  zweckmäßigste  eingerichtet,  wie  der  beigegebene 
Grundriß  zeigt. 

Der  Fußboden  in  den  Zimmern  und  auf  den  Gängen  vor  diesen  ist  mit  Veloursteppich 
belegt,  der  als  elastische  Unterlage  die  besonders  hergestellten  Ozite-Teppichkissen 
hat.  Eine  besondere  Neuerung  ist  hier  das  Lichtsignalsystem,  welches  bei  Erhalt  von 
Briefen  sofort  Meldung  nach  dem  Zimmer  des  betreffenden  Gastes  gibt. 
Eine  Eigenart  des  Hotel  Bismarck  besteht  darin,  daß  sämtliche  Speiseräume  ein- 
schließlich Empfangshalle  aufs  modernste  ventiliert  werden,  in  einer  Weise,  die  eine 
8 — 10  fache  Erneuerung  der  Luft  per  Stunde  ermöglicht. 

Während  der  warmen  Saison  wird  die  zugeführte  Luft  gekühlt,  wogegen  sie  im 
Winter  erwärmt  wird,  so  daß  während  des  ganzen  Jahres  eine  angenehme  gleich- 
mäßig normale  Temperatur  erzeugt  wird.  Bei  einer  neulich  stattfindenden  Probe  er- 
gab sich  ein  Temperaturunterschied  von  ca.  20°  gegen  die  Straßentemperatur,  was 
bei  der  großen,  manchmal  äußerst  lästigen  Hitze  sehr  wohltuend  und  belebend  wirkt. 
Die  Wände  in  den  Gängen  sind  tapeziert,  die  Türen  ausgewähltes  Birkenholz.  —  Die 
Wände  in  den  Zimmern  sind  tapeziert  mit  Ausnahme  des  ersten,  dessen  Wände  durch 
Leisten  in  Felder  eingeteilt  und  mit  Ölfarbe  gestrichen  sind. 
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Albert  Eitel,  Stuttgart 

New  Bismarck  Hotel,  Chicago 

Gästezimmer 

Oben:  Privatspeisesaal 
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Albert  Eitel,  Stuttgart 
New  Bismarck  Hotel,  Chicago.  Küche 
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Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Monopol-Hotel,  Köln 
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Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Monopol-Hotel,  Köln 
Doppelschlafzimmer 
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Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Monopol-Hotel,  Köln 

Blick  vom  Vorraum  in  einen  Kaffeeraum 
Unten:  Kaffeeraum 
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Prof  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Monopol-Hotel,  Köln 
Doppelschlafzimmer 
Unten:  Hotelzimmer 
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Erdgeschoß 


Prof.   Emil   Fahrenkamp,   Düsseldorf 
Parkhotel  Haus  Rechen,    Bochum  (in  Ausführung) 
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I.  Obergeschoß 
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Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Park-Hotel  Haus  Rechen,  Bochum  (in  Ausführung) 
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Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Palast-Hotel  Breidenbacher  Hof,  Düsseldorf 
Walter-Rathenau-Straße  —  Ecke  Hindenburgstraße 

42 


43 


Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Palast-Hotel  Breidenbacher  Hof,  Düsseldorf 
Durchgangshalle  zur  Bar  und  zu  den  Toiletten 
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Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Palast-Hotel  Breidenbacher  Hof,  Düsseldorf 
Schreibzimmer 
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Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Palast-Hotel  Breidenbacher  Hof,  Düsseldorf 
Große  Hotelhalle 
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Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Palast-Hotel  Breidenbacher  Hof,  Düsseldorf 
Zierhof 
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Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Palast-Hotel  Breidenbacher  Hof,  Düsseldorf 
Große  Hotelhalle 
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Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Palast-Hotel  Breidenbacher  Hof,  Düsseldorf 
Vestibül  mit  Eingang  zur  Hotelhalle 
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Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Palast-Hotel  Breidenbacher  Hof,  Düsseldorf 
Damen-Friseur 
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Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Palast-Hotel  Breidenbacher  Hof,  Düsseldorf 
Kamin  in  der  großen  Hotelhalle 
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Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 

Entwurf  zum  Umbau  des  Hotels  „Zum  Römischen  Kaiser",  Dortmund 

60 


61 


\ÖZ] 


I.  Wohngeschoß 


62 


BLICK     MJF    OENIAGO     MfcGGIOBE 


5  T  R  iv  S  S  i 


Hauptgeschoß 


w-JT" 


r 

k 


Prof.  Emil  Fahrenkamp,  Düsseldorf 
Hotel  Monte  Veritä,  Ascona 
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Prof.  Alfred  Fischer,  Essen 

Hotel  Hans-Sachs,  Gelsenkirchen 
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Prof.  Alfred  Fischer,  Essen 

Hotel  Hans-Sachs,  Gelsenkirchen 

Hoteldiele 
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Prof.  Alfred  Fischer,  Essen 

Hotel  Hans-Sachs,  Gelsenkirchen 

Hotelhalle 

Unten:  Restaurant 
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Prof.  Alfred  Fischer,  Essen 

Hotel  Hans-Sachs,  Gelsenkirchen 

Treppenhaus 

Unten:  Eingang  zum  Restaurant 
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Prof.  Alfred  Fischer,  Essen 

Hotel  Hans-Sachs,  Gelsenkirchen 

Einzelzimmer 
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Der  Neubau  „Haus  Oberschlesien" 
in  Gleiwirj 


Von  Architekt  B.  D.  A.  Gaze 


Mit  dem  Bau  „Haus  Oberschlesien"  ist  ein  Kulturbau  von  großem  Format  entstanden, 
der  sich  im  Stadtbild  von  Gleiwitz  wirkungsvoll  einfügt.  30  Meter  von  der  Flucht  der 
Wilhelmstraße  zurücktretend,  erreicht  der  Häuserblock  mit  stark  gegliedertem  Mittel- 
bau, welcher  noch  die  fünf  Geschosse  des  gesamten  Gebäudes  um  ein  weiteres  Ge- 
schoß überragt,  eine  städtebaulich  wirkungsvolle  Teilung  der  Wilhelmstraße.  Die 
Front  an  der  Wilhelmstraße  fügt  sich  durch  die  vorgelagerte  Terrasse  des  Cafes  mit 
seiner  architektonischen  Reihe  von  Bogenfenstern  und  durch  seine  offene  Terrasse 
glücklich  in  den  Vorplatz  ein,  welcher  mit  seinem  Blumenschmuck  einen  guten  Auftakt 
für  die  Front  an  der  Wilhelmstraße  bildet.  Ein  Brunnen  von  Professor  Dammann, 
Berlin,  in  der  Mitte  der  vertieftliegenden  Rasenanlage  gibt  dem  Vorplatz  ein  reiz- 
volles Moment.  Das  Sockelgeschoß  zeigt  eine  Bogenarchitektur,  auf  welcher  mit  stark 
gegliederten  Pfeilern  die  Architektur  des  Hauses  aufstrebt.  Die  übrige  Fassade  ist 
einfach  und  schlicht  gehalten  und  ist  nur  in  den  Eingängen  zum  Hotel  und  zum  Cafe 
durch  besondere  Vorbauten  ausgezeichnet.  Eine  Krönung  des  Mittelbaues  erfolgt 
durch  einen  figürlichen  Abschluß.  Besonders  ausgezeichnet  ist  im  Innern  zunächst  das 
Cafe  an  der  Wilhelmstraße,  dessen  Pfeiler  und  untere  Wände  mit  kaukasischem  Nuß- 
baum umkleidet  sind.  Im  anstoßenden  Restaurant  sind  die  Wände  mit  einem  Paneel 
von  Platanenholz  verkleidet.  Eine  große  dreiarmige  Treppe,  welche  in  ihrem  mittleren 
Podest  ein  Podium  für  die  Kapelle  aufnimmt,  führt  zu  den  oberen  Räumen  des  Cafes, 
welches  in  grünem  Schleiflack  und  roter  Wandbespannung  ausgeführt  ist.  Besonderer 
Wert  ist  auf  die  Eingangshalle  zum  Hotel  gelegt  worden.  Der  Fußboden  ist  auf- 
geteilt in  quadratischen  Feldern  in  blanc  clair  Marmor  mit  Streifen  in  Theresienstein, 
während  sämtliche  Pfeiler  mit  rotem  Marmor  umkleidet  sind.  Der  anstoßende  Tee- 
raum ist  mit  einer  gelben  Teccotapete  bespannt  und  fügt  sich  als  Erweiterung  der 
Hotelhalle  ein.  Die  Hotellhalle  nimmt  ferner  den  Portiertisch  und  den  Empfangstisch 
für  die  Hotelgäste  auf,  gegenüber  letzteren  beginnt  die  Hotelhaupttreppe  nach  den 
oberen  Geschossen.  Die  Brüstung  der  Hoteltreppe  ist  massiv  aufgeführt  und  mit  einer 
Marmorplatte  abgedeckt.  An  die  Hotelhalle  schließt  sich  das  Schreib-  und  Lesezimmer, 
weiterhin  ein  Konversationszimmer  und  der  Hotelspeisesaal  an.  Der  Hotelspeisesaal 
ist  mit  einer  grauen  Teccotapete  bespannt,  die  Möbel  sind  schwarz  im  Holz  mit 
korallenroten  Plüschbezügen,  die  Fenstervorhänge  grüneSeide,  und  gibtdiese  Farben- 
zusammenstellung ein  wirkungsvolles  Zusammenklingen.  An  das  Speisezimmer 
schließen  sich  die  Küchenräume,  getrennt  durch  eine  Anrichte,  an.  Die  Küchenräume 
sind  mit  ihren  wirtschaftlich  technischen  Anlagen  wohl  das  Vollendetste,  was  für  einen 
derartigen  Neubau  geschaffen  werden  konnte. 

Eine  Rohrpostanlage  vermittelt  die  Bestellungen  von  den  Restaurationsräumen  nach 
der  Küche.  An  der  Front  der  Schillerstraße  befindet  sich  noch  ein  kleines  „Braustübel", 
welches  einfacheren  Ansprüchen  dienen  soll. 

Im  ersten  Obergeschoß  befindet  sich  an  der  Front  nach  dem  Königsplatz  der  durch 
2  Stockwerke  gehende  Festsaal,  welcher  in  seinen  Abmessungen  von  25  m  Länge 
und  10  m  Breite  bei  einer  Höhe  von  8  m  außerordentlich  günstig  in  seiner  Raum- 
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Richard  Gaze,  Breslau 

Hotel  „Haus  Oberschlesien"  Gleiwitz 

Ansicht  von  der  Wilhelmstraße 
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Wirkung  ist.  Eine  besondere  Note  erhält  dieser  Saal  durch  die  Ausmalung  in  seinen 
oberen  Flächen  durch  Gemälde  von  Professor  Münzer  von  der  Düsseldorfer  Akademie. 
Unten  umschließt  den  Saal  eine  2  m  hohe  Holzverkleidung  in  kaukasischem  Nußbaum. 
Die  eine  schmale  Seite  des  Saales  nimmt  die  Musiknische  auf,  welche  mit  lachsroter 
Bespannung  ausgekleidet  ist.  Die  Täfelung  des  Saales  geht  in  derselben  Höhe  weiter 
in  den  anstoßenden  Gesellschaftsraum,  welcher  durch  das  Zusammenklappen  der 
Wand  mit  dem  Saal  erweitert  werden  kann.  An  diesen  kleinen  Saal  schließen  sich 
noch  zwei  weitere  Gesellschaftszimmer  an,  welche  für  kleinere  Festlichkeiten  be- 
stimmt sind. 

Um  auch  großen  Ansprüchen  an  ein  modernes  Haus  zu  genügen,  sind  für  die  An- 
ordnung der  Fremdenzimmer  zum  Teil  ganz  geschlossene  Etablissements  geschaffen 
worden,  bestehend  aus  Salon,  Schlafzimmer,  Bad  und  Vorraum.  Jedes  andere  Zimmer 
hat  aber  auch  einen  kleinen  Vorraum,  durch  welchen  eine  absolute  Ruhe  für  das 
Schlafzimmer  gewährleistet  ist.  Die  Waschtoiletten  und  die  Schränke  sind  zusammen 
mit  dem  Vorraum  eingebaut.  Die  Fußböden  in  den  sämtlichen  Fremdenzimmern  sind 
mit  Stoff  bespannt,  die  Wände  in  Türhöhe  mit  ölspachtel  behandelt.  Der  Keller  ent- 
hält die  Vorrats-  und  Wirtschaftsräume,  die  Heizungsanlage,  die  Kühlanlage,  den 
großen  Weinkeller  und  den  Bierkeller.  Im  Dachgeschoß  sind  außer  verschiedenen 
Werkstatträumen  in  der  Hauptsache  das  Dienstpersonal  untergebracht,  außerdem 
eine  elektrische  Wäscherei  mit  Trocken-  und  Plätträumen. 
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Richard  Gaze,  Breslau 
Hotel  „Haus  Oberschlesien",  Gleiwitz 

Festsaal 
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I.  Obergeschoß 
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Richard  Gaze,  Breslau 

Hotel  „Haus  Oberschlesien",  Gleiwitz 

Kaffeeküche 

Oben:  Empfang  und  Portier 
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Erwin  Gutkind,  Berlin 
Projekt  zu  einem  Hotel 
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Erwin  Gutkind,  Berlin 
Projekt  zu  einem  Hotel  am  See 
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Erwin  Gutkind,  Berlin 

Projekt  zu  einem  Junggesellenhotel,  Berlin 

Korridor 
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Erwin  Gutkind,  Berlin 
Projekt  zu  einem  Junggesellenhotel,  Berlin 
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Erwin  Gutkind,  Berlin 

Projekt  zu  einem  Junggesellenhotel,  Berlin 
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M.  Hadda,  Breslau 

Entwurf  zu  einem  Wochenendhotel 
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Heckly,  Paris 
Hotel  Royal  Haußmann,  Paris 
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Heckly,  Paris 

Hotel  Royal  Haußmann,  Paris 

Halle 

Unten:  Doppelzimmer 
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Heliopolis  Palace  Hotel,  Cairo 

Ansicht 

Unten:  Ansicht  vom  Autopark 
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Heliopolis  Palace  Hotel,  Cairo 
Teilansicht  vom  Garten 
Unten:  Halle 
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Hotel  St.  Anton  in  Tirol 


St.  Anton  am  Arlberg,  welches  in  den  letzten  Jahren  durch  den  Wintersport  einen 
großen  Aufschwung  genommen  hat,  sah  sich  genötigt,  durch  Neuschaffung  großer 
Hotelanlagen  mit  modernem  internationalen  Komfort  den  Ansprüchen  fremder  und 
einheimischer  Sportsleute  Genüge  zu  leisten. 

Die  vorliegende  Arbeit  gestaltete  sich  umso  schwieriger,  als  das  bestehende  Hotel 
Post  in  den  Neubau  einbezogen  werden  mußte.  Anschließend  an  die  Ostseite  des 
alten  Hauses  wurde  der  neue  Trakt  angeschlossen. 

Durch  die  Vermehrung  der  Zimmer  hat  sich  die  Notwendigkeit  ergeben,  die  Gesell- 
schaftsräume, wie  Halle,  Schreibzimmer  usw.  zu  erweitern,  sowie  einen  neuen  Speise- 
saal mit  den  notwendigen  Küchenanlagen  im  Erdgeschoß  vorzusehen,  wodurch  sich 
auch  im  bestehenden  Teil  des  Hauses  grundliegende  Veränderungen  ergeben  haben. 
Unter  dem  Speisesaal  befinden  sich  Bar  und  Weinstube.  Die  oberen  Stockwerke  ent- 
halten doppeltraktig  die  ein-  und  zweibettigen  Zimmer  mit  vorgelegtem  Bad  und  Vor- 
raum, die  vollständig  neu  eingerichtet  wurden,  und  haben  fast  alle  ihrer  Lage  ent- 
sprechend einen  Balkon  oder  Loggia. 

Die  Beheizung  des  Hauses  erfolgt  durch  eine  neue  Zentralheizungsanlage. 
Einer  weiteren  Vergrößerung  durch  Aufbau  von  zwei  Stockwerken  auf  das  alte  Haus 
wurde  Rechnung  getragen. 
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Professor  Dr.  Clemens  Holzmeister, 

Hotel  St.  Anton  in  Tirol 

Front 
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Professor  Dr.  Clemens  Holzmeister 
Hotel  St.  Anton  in  Tirol 
Seitenansicht  (rechts) 
Grundrisse 
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Professor  Dr.  Clemens  Holzmeister 
Hotel  St.  Anton  in  Tirol 
Speisesaal  und  Halle 
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II.  Souterrain 


106 


H.  Itten,  Architekt,  Murren 
Hotel  Alpina  und  Sporthotel  Edelweiß,  Murren 
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I.  Stockwerk 
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H.  Itten,  Architekt,  Murren 
Hotel  Alpina  und  Sporthotel  Edelweiß,  Murren 
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Dachgeschoß 
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H.  Itten,  Architekt,  Murren 

Hotel  Alpina,  Murren.  Halle 

Oben:  Reisebüro 
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H.  Itten,  Architekt,  Murren 

Hotel  Alpina,  Murren.  Korridor,  mit  Unterzügen 

Unten:  Eingang 
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H.  Itten,  Architekt,  Murren 
Hotel  Edelweiß,  Murren.  Bar 
Unten:  Halle 
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Beschreibung  zum  Projekt 

eines  Hochhaushotels  am  Potsdamer  Plarj 

in  Berlin 

von  Diplom-Ing.  Ernst  Moritz  Lesser,  Architekt,  Berlin 


In  Berlin  ist  eine  Reihe  von  großen,  mitten  in  der  Stadt  gelegenen,  außerordentlich 
wertvollen  Grundstücken  in  einheitlichem  Besitz  vereinigt.  Der  so  geschaffene  Ge- 
ländeblock wird  von  der  Bellevue-,  Lenne-  und  Friedrich-Ebert-Straße  umschlossen  und 
liegt  unmittelbar  am  Potsdamer  Platz.  Die  Vorderhäuser  sind  zum  Teil  baufällig,  das 
große  ausgedehnte  Hinterland  liegt  brach. 

Die  Idee,  hier  einen  Hotelbau  zu  errichten,  ist  naheliegend,  zumal  dies  Hotelunter- 
nehmen beliebig  viel  Erweiterungsmöglichkeiten  und  nach  drei  Straßen  Front  hat. 
Der  Entwurf  sieht  eine  Passage  vcn  der  Bellevue-  nach  der  Friedrich-Ebert-Straße  vor, 
die  für  Läden  ausgenutzt  wird.  Die  Vorderhäuser  sind  von  dem  Hotelunternehmen 
unabhängig. 

Das  Hotel  selbst  ist  ein  sternförmiger  Bau  mitten  im  Hinterland,  also  von  den  Straßen- 
geräuschen entfernt  gelegen.  Die  Lifts  und  Etagenbüros  liegen  im  Zentrum  und  können 
sämtliche  Flügel  der  Etage  sofort  übersehen. 

Die  ziemlich  exakte  Durcharbeitung  der  Baukosten  und  Rentabilitätsberechnung  hat 
ergeben,  daß  die  Herstellung  des  einbettigen  Zimmers  fix  und  fertig  einschließlich 
großen  und  kleinen  Mobiliars  und  einschließlich  der  Restauranträume  etwa  13000 
bis  14000  M.  kostet,  exklusive  Grundstückspreis. 

Bei  normalen  Abschreibungen  und  Erneuerungen,  normaler  Frequenz  und  Einsetzung 
des  Grund-  und  Bodenpreises  mit  heutigem  Marktwert  ergibt  das  Hotel  eine  völlig 
ausreichende  Verzinsung,  wenn  man  einen  Durchschnittspreisfürdaseinbettige  Zimmer 
mit  Bad  einschließlich  Bedienungsgeld  und  erstem  Frühstück  von  M.  14.—  berechnet. 
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Ernst  Moritz  Lesser  &  Stelten,  Berlin 
Projekt  zum  Wertheim-Hotel,  Berlin 
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Ernst  Moritz  Lesser  &  Leopold  Stelten,  Berlin 
Projekt  zum  Wertheim-Hotel,  Berlin 
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Ernst  Moritz  Lesser  &  Leopold  Stelten,  Berlin 
Links  und  rechts:  Zimmertypen 
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Beschreibung  zu  der  Idee  eines  Hochhaus- 
hotels über  dem  geplanten  Neubau  des 
Bahnhofs  Zoologischer  Garten  in  Berlin 

von  Dipl.-Ing.  Moritz  Ernst  Lesser,  Architekt,  Berlin 

Die  Zunahme  des  Reiseverkehrs  nach  dem  Kriege  hat  die  Eisenbahn-Direktionen 
nicht  nur  zu  einer  Erneuerung  ihres  Wagenparks,  d.  h.  des  rollenden  Materials  ver- 
anlaßt, sondern  erzwingt  auch  systematisch  nach  und  nach  den  Neubau  der  Bahnhöfe. 
Kaum  in  einer  anderen  Stadt  Deutschlands  zeigt  sich  diese  Notwendigkeit  so  stark 
wie  in  Berlin,  zumal  gerade  die  Reichshauptstadt  eine  Reihe  von  Hauptbahnhöfen  be- 
sitzt, deren  Geleise  als  Durchgangsbahnhöfe  für  Fernverkehr  mit  den  Geleisen  der 
Stadtbahn  zusammen  mitten  zwischen  den  Häusern  eingekeilt  liegen. 
Der  Eisenbahn-Fiskus  hat  denn  auch  als  erste  dieser  Stationen  den  Bahnhof  Fried- 
richstraße einem  umfassenden  Umbau  unterzogen  und  diesen  Bahnhof  sechsgeleisig, 
statt  wie  bisher  viergeleisig,  angelegt.  Von  diesen  sind  vier  Geleise  für  den  Fernver- 
kehr, zwei  für  den  Stadtbahnverkehr  reserviert. 

Der  nächste  Bahnhof,  dessen  Erweiterung  ins  Auge  gefaßt  ist,  ist  der  Bahnhof  „Zoo- 
logischer Garten",  der  nach  seinem  ebenfalls  für  sechs  Geleise  beabsichtigten  Umbau 
der  neue  Zentralbahnhof  des  westlichen  Berlins  werden  wird. 

Es  ist  nichts  natürlicher,  als  den  Hotelbedarf  dort  herzustellen,  wo  er  gebraucht  wird, 
und  nirgends  wird  er  wohl  mehr  gebraucht  als  in  der  Nähe  der  großen  Bahnhöfe. 
Da  aber  in  der  Nähe  des  Bahnhofs  „Zoologischer  Garten"  genügend  große  Areale 
für  die  Errichtung  von  neuen  Groß-Hotels  kaum  oder  nur  zu  Preisen  vorhanden  sind, 
die  keine  Rentabilität  ermöglichen,  so  ist  die  Idee  naheliegend,  ein  solches  Hotel  mit 
dem  Neubau  des  Bahnhofs  zu  verbinden  und  über  dem  Bahnhof  selbst  zu  errichten. 
Diese  Idee  zeigt  das  vorliegende  Projekt.  Das  Hotel  selbst  wird  in  zwei  voneinander 
getrennten  Flügeln  längs  der  Geleise  errichtet.  Die  Fundamentierung  des  Schienen- 
unter bau  s  unddieFundamentierung  der  Hotelflügel  muß  getrennt  durch  geführt  werden, 
so  daß  jede  Übertragung  von  Erschütterungen  des  Bahnkörpers  auf  den  Hotelbau  aus- 
geschlossen erscheint.  Der  Raum  zwischen  den  beiden  Flügeln  würde  eine  Art  ge- 


122 


Ernst  Moritz  Lesser  &  Leopold  Stelten,  Berlin 
Projekt  zum  Hotel  am  Bahnhof  Zoo,  Berlin 
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räumigen  Hot  bilden,  wenn  er  auf  allen  vier  Seiten  geschlossen  wäre.  Um  das  zu  ver- 
meiden, werden  die  beiden  Hotelflügel  nicht  durch  geschlossene  Wandflächen,  son- 
dern in  jeder  zweiten  Etage  durch  brückenartige  Korridore  miteinander  verbunden, 
so  daß  der  Rauch  jedesmal  zwischen  je  zwei  Brücken  eine  volle  Etagenhöhe  Raum 
hat,  um  abzuziehen.  Auch  die  Querlüftung  ist  dadurch  gewährleistet. 
Selbstverständlich  liegen  die  Zimmer  nur  an  den  Außenfronten.  Die  Korridore  auf  den 
Innenseiten  haben  keine  öffnungsfähigen,  sondern  nur  eingemauerte  Rohglasfenster. 
Die  Lüftung  der  Korridore  erfolgt  künstlich  und  durch  die  Fenster  an  den  Stirnseiten. 
Die  Lage  der  Hotelzimmer  erscheint  außerordentlich  günstig,  denn  der  Bau  liegt  schon 
fast  mitten  im  Tiergarten  resp.  dem  Zoologischen  Garten  gegenüber. 
Die  Kommunikation  und  die  Bequemlichkeiten  für  das  reisende  Publikum  bei  dem 
Bau  solcher  Hotels  sind  klar.  Das  Gepäck  kann  sofort  von  der  Ausgabe  in  das  Hotel 
befördert  werden.  Der  Reisende  selbst  kann  vom  Bahnsteig  aus  sofort  mit  dem  Lift 
oder  der  Rolltreppe  das  Empfangsbüro  erreichen. 

Ein  solches  Hotel  muß  sich  rentieren,  schon  deshalb,  weil  der  Grund  und  Boden  nichts 
kostet. 
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Projekt  zum  Hotel  am  Bahnhof  Zoo,  Berlin 
Ernst  Moritz  Lesser  &  Leopold  Stelten,  Berlin 
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Beschreibung  zum  Wettbewerbs- 
entwurf für  ein  Messehochhaus- 
hotel in  Leipzig 

von  Dipl.-Ing.  Moritz  Ernst  Lesser,  Architekt,  Berlin 

Die  Stadt  Leipzig  geht  mit  der  Absicht  um,  in  allernächster  Zeit  ein  Hochhaushotel 
zu  errichten. 

Leipzig,  dessen  tausend  Jahre  alte  Messe  auf  der  ganzen  Erde  berühmt  ist,  ist  auch 
wohl  wie  keine  andere  Stadt  Deutschlands  darauf  angewiesen,  für  den  wachsenden 
Messebesuch  stets  vergrößerte  und  verbesserte  Unterkunftsräume  zu  schaffen. 
Das  Meßamt  der  Stadt  Leipzig  hatte  deshalb  einen  Wettbewerb  ausgeschrieben,  der 
auch  ausgezeichnete  Resultate  geliefert  hat. 

Der  von  dem  Verfasser  dieser  Zeilen  unter  Mitarbeit  des  Architekten  Leopold  Stelten 
eingereichte  Entwurf  mit  dem  Kennwort  „Hallo!  Verkehr"  ist  vom  Preisgericht  in  zweiter 
Linie  zur  Ausführung  empfohlen  worden. 

Der  Entwurf,  der  eine  besondere  Regelung  des  Verkehrs  um  das  Hotel  herum  vorge- 
schrieben hatte  und  infolgedessen  die  Anfahrt  zwangsweise  auf  die  Schmalseite  ver- 
legte, sucht  alle  Prinzipien  moderner  Hochhausentwicklung  in  großen  Zügen  zu  erfüllen. 
Da  jede  Hofanlage  bei  einem  Hochhaus  unmöglich  erscheint,  kommt  für  ein  rationelles 
Hochhaushotel  nur  die  Form  eines  Hauptflügels  mit  Ansätzen  in  Frage,  so  daß  sich 
zwangsläufig  für  den  Grundriß  des  Obergeschosses  die  _L -Form,  die  I  -Form, 
die  LJ-Form  oder  Winkelform,  evtl.  noch  die  Sternform  ergibt. 

Die  T^-Form  wurde  in  vorliegendem  Fall  gewählt,  weil  sie  folgende  Vorteile  ergab: 
Minimum  an  Korridoren  (vgl.  Typengrundriß). 

Die  Etagendirektricen  (für  Bestellungen,  Schlüssel,  Briefe,  Kontrolle  usw.,  sowie  auch 
Anrichten  mit  Kaffee-Kochgelegenheit)  liegen  wegen  der  Vorfahrt  im  Erdgeschoß  ein" 
seitig  und  können  den  Hauptkorridor  übersehen.  (Eine  Anlage  in  der^Mitte,  also  in 
zentraler  Weise,  wäre  bei  Vorfahrt  in  der  Mitte  der  Längsfront  noch  besser.) 
Sämtliche  Zimmer  haben  Bad  oder  Waschraum,  zwischen  Zimmer  und  Korridor,  wo- 
durch eine  Isolierung  gegen  Korridorgeräusche,  die  Anlage  eingebauter  Schränke, 
dauernde  zwangsweise  Entlüftung  durch  gut  gelegene  Entlüftungsschächte  und  leichte 
Reparierbarkeit  aller  zusammenliegenderStränge  gewährleistet  wird.  Auch  ein  Schutz 
der  Zimmer  gegen  Wassergeräusche  wird  dadurch  in  ausgezeichneter  Weise  ermög- 
licht. (Siehe  Typengrundriß.) 

Das  Hotel  ist  überall  gleich  hoch.  Eine  Staffelung  der  Höhe  würde  die  höchste  Aus- 
nutzung vermindern. 
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indriß  für  die  Typenzimmer  zeigt  vier  verschiedene  Lösungen.  — Jedes  Zimmer 
hat  außer  dem  Bett  ein  Ruhebett,  das  für  den  Notfall  auch  zum  Übernachten  benutzt 
werden  kann,  eingebauten  Schrank  und  sonstige  Notwendigkeiten. 
Die  Bäder  können  eine  Liegebadewanne  haben  oder  eine  Sesselbadewanne.  Die 
Bäder  mit  Sesselbadewanne  enthalten  Waschtisch  und  W.-C.  und  sind  trotzdem  im 
Lichten  nur  1,10  m  breit  und  1,85  m  lang. 

Ein  solches  einbettiges  Zimmer  mit  einem  solchen  Bad  beansprucht  einschl.  der  inneren 
Umfassungswände  eine  Fläche  von  13,15  qm. 

Das  vom  Leipziger  Meßamt  projektierte  Hotel  steht  an  einem  der  Hauptverkehrsplätze 
in  Leipzig.  Die  Ausnutzung  des  Erdgeschosses  zu  Restaurationsbetrieben  für  Straßen- 
publikum ist  gegeben. 

Der  Entwurf  sucht  diese  höchste  Ausnutzung  für  ökonomische  Betriebe  mit  einem  rei- 
bungslosen Hotelbetrieb  zu  vereinigen. 


Situationsplan 
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Ernst  Moritz  Lesser  &  Leopold  Steiten,  Berlin 
Messe-Hotel,  Leipzig 
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Ernst  Moritz  Lesser  &  Leopoid  Stelten,  Berlin 

Messe-Hotel,  Leipzig 

Erdgeschoß 
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Schnitte 
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Ernst  Moritz  Lesser  &  Leopold  Stelten,  Berlin 

Messe-Hotel  Leipzig 

Zwischengeschoß 
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Fritz  Leykauf 

Entwurf  zu  einem  Hotel  am  Rhein 
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Fritz  Leykauf 
Hotelentwurf 
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Andre  Lurcat 

Hotel  de  Voyageurs 

Ansicht  der  Eingangsseite 
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Andre  Lurcat 

Hotel  De  Tourisme  Au  Bord  De  La  Mediterran. 

Ansicht  von  der  Garagenseite 

Unten:  Fassade 
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Andre  Lurcat 
Hotel  de  Voyageurs 
Fassade  von  der  See 
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Andre  Lurcat 
Hotel  de  Voyageurs 
Fassade 
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Armin  Meili,  Diplom-Architekt,  Luzern 
Umbau.  Hotel  Reber  au  Lac  Locarno 
Unten:  Portierloge 
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II.  Stock 
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Molinie  &  Nicod,  Paris 

Hotel  de  Paris.  Halle 

Unten:  Frisierraum 
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Molinie  &  Nicod,  Paris 
Hotel  de  Paris.  Restaurant 
Unten:  Terrassen-Restaurant 
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Molinie  &  Nicod,  Paris 
Hotel  de  Paris.  Bar 
Unten:  Doppelzimmer 
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ENTWURF  FÜR  EIN    STADTHOTEL  IN  BRUNN 
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ENTWURF   FÜR  EIN    STADTHOTEL  IN  BRUNN 
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ENTWURF  FÜR  EIN    STADTHOTEL 


IN  BRUNN 


J.  J.  P.  Oud,  Amsterdam 
Entwurf  für  ein  Stadthotel  in  Brunn 
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ENTWURF   FÜR  EIN    STADTHOTEL   IN  BRUNN 


GRUNDRISS 
DES   MEZZANINS 


ENTWURF   FÜR  EIN     STADTHOTEL  IN  BRUNN 


QUERSCHNITT 
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ENTWURF   FÜR   EIN    STADTHOTEL  IN  BRUNN 


GRUNDRISS  DES 
TYPISCHEN     GESCHOSSES 


J.  J.  P.  Oud,  Amsterdam 
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Hotel  „Duisburger  Hof",  Duisburg 

Architekten  BDA.  Pfeifer  &  Großmann.  Mülheim-Ruhr 


In  den  vier  gleichmäßig  ausgebauten  Hotelgeschossen  sind  vorhanden  200  Zimmer 
mit  zusammen  240  Betten  und  1 00  Bädern.  Um  eine  gesicherte  Entwicklung  des  Hotels 
zu  ermöglichen,  sind  aber  vorerst  nur  zwei  Hotelgeschosse  als  solche  eingerichtet, 
während  die  oberen  beiden  Geschosse  der  Stadt.  Verwaltung  zu  Bürozwecken  zur 
Verfügung  gestellt  wurden,  so  daß  vorerst  nur  90  Zimmer  mitl  05  Betten  und  55  Bädern 
vermietet  werden  können.  Die  Einteilung  der  Hotelgeschosse  ist  derart  geregelt,  daß 
nach  den  Straßen  und  freien  Plätzen  die  Zimmer  und  Bäder  liegen,  während  nach 
den  Rückfronten  die  Zimmer  ohne  Bäder  angeordnet  sind.  Typisch  ist  die  Anordnung 
der  Zimmer  mit  Bädern.  Sie  ist  nach  amerikanischem  Vorbild  so  getroffen,  daß  jedes 
Zimmer  mit  seinem  Korridor  und  Bad  zusammen  eine  kleine  abgeschlossene  Wohnung 
für  sich  bildet,  und  zwar  liegt  Bad  und  Korridor  zwischen  dem  Hauptflur  und  dem  an 
der  Straße  liegenden  Zimmer.  Das  Zimmer  enthält  einen  eingebauten  Wandschrank 
mit  Spiegel  und  Schubfächern,  ein  Metallbett  mit  Nachtkästchen,  ein  Ruhesofa  mit 
Tisch  und  zwei  Stühlen,  Garderobeständer,  Kofferbock  und  Stiefelknecht.  Im  Bad  be- 
findet sich  eine  eingebaute  Badewanne,  ein  Feuerton-Waschtisch  mit  warmem  und 
kaltem  Wasser,  Spiegel  und  Klosett.  Zwischen  je  zwei  Bädern  ist  ein  senkrechter  breiter 
Luftschacht  angeordnet.  Diese  Luftschächte  sind  über  dem  Dachgeschoß  in  einem  ver- 
tikalen Kanal,  der  zu  den  Frischluftkammern  führt,  vereinigt.  Ein  besonderer  Vorzug 
dieser  Vorderzimmer  ist  der  neben  dem  Bade  liegende  2,50  m  lange  Stichkorridor, 
der  verhindert,  daß  Geräusch  von  dem  Hauptflur  bis  zum  Zimmer  dringt.  Die  Zwischen- 
wände der  Zimmer  sind  als  Doppelwände  mit  Torfisolierung  hergestellt.  Die  rückwär- 
tigen Zimmer  sind  wie  die  Vorderzimmer  möbliert.  Hier  ist  der  Feuerton-Waschtisch 
in  eine  Nische  des  Zimmers  eingebaut. 

In  jedem  Stockwerk  sind  an  geeigneter  Stelle  einige  Bäder  für  allgemeine  Benutzung 
vorgesehen.  Auch  sind  getrennte  Toiletten  für  Herren  und  Damen  sowie  für  das  Hotel- 
personal vorhanden.  Außerdem  befinden  sich  in  jedem  Stockwerk  ein  Aufenthaltsraum 
für  Hausdiener,  gleichzeitig  Stiefelputzraum,  ein  Kellnerzimmer  und  zwei  Mädchen- 
räume mit  Wäscheaufzug  und  Müllschlucker.  Den  Verkehr  zwischen  den  Stockwerken 
vermitteln  eine  Haupttreppe,  zwei  Nebentreppen,  zwei  Personenaufzüge  und  ein 
Gepäckaufzug,  der  so  geräumig  und  ansprechend  ausgestattet  ist,  daß  er  beim  Ver- 
sagen der  Personenaufzüge  als  Reserveaufzug  benutzt  werden  kann.  In  sämtlichen 
Zimmern  und  Fluren  sind  die  Fußböden  mit  Teppichen  belegt.  Die  Wände  der  Zimmer 
sind  tapeziert,  Möbelbezüge,  Vorhänge,  Tapete,  Lampenschirm  sind  farbig  auf  ein- 
ander abgestimmt.  —  Im  Dachgeschoß  liegen  vorläufig  rund  500  qm  Ausstellungs- 
räume und  eine  größere  Anzahl  von  Personalzimmern. 

Der  Wirtschaftsflügel  mit  gesondertem  Zugang  von  derMainstraße  ist  den  Gasträumen 
derart  vorgelagert,  daß  über  einem  geräumigen  Kellergeschoß  sämtliche  Räume  in 
bequemster  Weise  bedient  werden  können.  Dadurch,  daß  die  Küche  im  Erdgeschoß 
in  gleicher  Bodenhöhe  mit  den  Restaurationsräumen  liegt,  ist  ein  bequemer  und  rei- 
bungsloser Verkehr  ohne  Treppen  und  Aufzüge  möglich.  Die  Küchenräume  sind  so 
geordnet,  daß  die  Zubereitung  der  Speisen  in  einfachster  Weise  vor  sich  gehen  kann. 
Die  weitgehenden  Maßstäbe,  welche  in  hygienischer  und  räumlicher  Beziehung  der 
Gestaltung  der  Hotelsäle  und  Gastzimmer  zugrunde  gelegt  sind,  wurden  in  gleichem 
Ausmaß  auch  bei  allen  Wirtschafts- und  Personalräumen  beobachtet.  Weiträumigkeit 
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Pfeifer  &  Größmann,  Mülheim-Ruhr.  Hotel  „Duisburger  Hof".  Ansicht  vom  Königsplatz 


und  Helligkeit,  dazu  die  unbedingte  Gewähr  einer  raschen  Durchlüftung  ist  allen 
Wirtschaftsräumen,  Küchenabteilungen  und  Personalzimmern  eigen.  Waschtische  mit 
fließendem  warmem  und  kaltem  Wasser  haben  alle  Personalzimmer  erhalten,  und 
dort,  wo  drei  bis  vier  Personen  gemeinsam  einen  Raum  bewohnen,  ist  zwischen  je 
zwei  Schlafsälen  ein  besonderer  Waschraum  mit  Reihenwaschanlagen  und  Bad  vor- 
gesehen worden. 

Um  dem  Küchenpersonal  nach  seinem  anstrengenden  Dienst  rasch  Ruhe  und  Erholung 
zu  gewähren,  sind  Brausebäder  und  Aufenthaltsräume  für  männliches  und  weibliches 
Küchenperscnal  im  Untergeschoß  angelegt. 

Bei  der  Auswahl  aller  Materialien  für  den  Auf-  und  Ausbau  des  gesamten  Gebäudes 
wurde  der  Gesichtspunkt  größter  Feuersicherheit  in  den  Vordergrund  gestellt.  Aus 
diesem  Grunde  sind  die  tragenden  Konstruktionen  bis  in  die  Dachspitze  aus  Eisen- 
beton hergestellt.  Den  dieser  Bauweise  anhaftenden  Mängeln  einer  leichten  Schall- 
übertragung und  großer  Hellhörigkeit  ist  bereits  bei  Ausführung  des  Rohbaues  durch 
umsichtige  Isolierung  der  Betonplatten  und  Balken  mit  Preßkork  und  Torf  begegnet. 
Den  außerordentlichen  Anforderungen,  die  an  die  sanitären  Einrichtungen  gestellt 
wurden,  kam  man  dadurch  nach,  daß  alle  Rohrleitungen  in  der  vertikalen  Führung 
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in  senkrechte  Schächte,  in  der  horizontalen  Richtung  in  wagerechte  Zwischenräume 
verlegt  wurden.  DieseRäume  bieten  gleichzeitig  dieMöglichkeit,  die  übrigen  Leitungen 
für  Beleuchtung,  Telephon,  Heizung  und  Lüftung  aufzunehmen. 

Erstmalig  in  Deutschland  wurde  erreicht,  daß  die  Rohrleitungen  zum  überwiegenden 
Teilaußerhalb  derUmfassungs-  undMittelmauern  in  gesonderreRäume  gelegtwurden, 
die  bequem  zugänglich  sind  und  eine  dauernde  Kontrolle,  sowie  eine  leichte  Instand- 
setzung beschädigter  Leitungen  ermöglichen. 

Die  Wärmeversorgung  desGebäudes  erfolgt  einheitlich  durch  fünf  gußeisemeNieder- 
druckdampfkessel  von  0,4  Atm.  Spannung.  DieserDruck  wird  zurSpeisung  derKüchen- 
und  Wäschereimaschinen  verwendet.  Für  die  Beheizung  der  Erdgeschoßsäle  wird  der 
Dampf  mittels  Druckregler  auf  0,2  Atm.  vermindert.  Drei  Gegenstromapparate  trans- 
formieren den  Dampf  und  speisen  die  als  Einrohrsystem  mit  oberer  Verteilung  kon- 
struierte Warmwasserschwerkraftheizung  in  den  fünf  Wohngeschossen.  Während  der 
Übergangszeiten  ermöglichen  zwei  eingebaute  Pumpen  eine  beschleunigte  Umwälzung 
des  Heizwassers  und  sichern  eine  vollkommene  Wärmeversorgung  der  Wohnräume 
auch  bei  nur  teilweiser  Inanspruchnahme  des  Kesselsystems. 

Um  den  zeitlich  rasch  wechselnden  hohen  Ansprüchen  unbedingt  zu  genügen,  welche 
die  Dampfversorgung  der  Küchen  und  der  Wäscherei  an  das  Kesselsystem  stellt,  wurde 
als  Reserve  ein  gasgefeuerter  Hochleistungskessel  mit  einem  Effekt  von  500000  WE  Std. 
aufgestellt.  Durch  ihn  ist  es  möglich,  während  der  Sommerzeit  und  an  kalten  Tagen 
der  Übergangszeit  den  gesamten  Dampf-  und  Wärmebedarf  ohne  Inanspruchnahme 
der  Dampfkessel  zu  decken.  Die  Be-  und  Entlüftung  der  Säle,  Sitzungszimmer  und 
Wirtschaftsräume  sowie  der  Bäder  geschieht  durch  Luftkammern,  die  im  Spitzboden 
aufgestellt  sind.  Frischluft  wird  hier  durch  Filter  und  Lufterhitzer  gereinigt  bzw.  vor- 
gewärmt und  dann  mittels  Ventilatoren  den  Räumen  zugeführt.  Eine  zweite  Gruppe 
von  Ventilatoren  saugt  die  daselbst  entstandene  verbrauchte  Luft  ab. 
Der  Warmwasserversorgung  und  sanitären  Installation  wurde  außergewöhnliche  Auf- 
merksamkeit geschenkt.  Übernormal  dimensionierte  Querschnitte  des  Rohrnetzes  ge- 
währen raschen  Zu-  und  Ablauf  zu  den  Toiletten  und  Bädern  und  mindern  in  Verbin- 
dung mit  den  an  Niederdruck  angeschlossenen  Kaltwasserzuführungen  die  in  den  Lei- 
tungen entstehenden  störenden  Geräusche  auf  das  technisch  Erreichbare  herab.  Um 
Inkrustationen  in  den  Warmwasserröhren  zu  vermeiden,  wurden  dieselben  aus  Kupfer 
ausgeführt.  Unterhalb  des  Schmuckhofes  sammelt  eine  200  cbm  fassende  Zisterne 
das  gesamte  Regenwasser  des  Gebäudes.  Mittels  Hydrophors  wird  es  nach  der  über 
der  Küche  gelegenen  Wäscherei  gepumpt  und  kann  hier  zum  Waschen  und  zur  Kessel- 
speisung Verwendung  finden.  Diese  Anlage  soll  der  Hotelleitung  die  Schonung  der 
Wäsche  durch  ihre  Aufbereitung  in  weichem  Wasser  ermöglichen  und  den  Verschleiß 
dadurch  wesentlich  mindern. 

Die  Herde,  Back-  und  Bratöfen  der  Küchen  sind  mit  Gas  beheizt,  während  die  Koch- 
kessel, Spüleinrichtungen  und  Wärmeschränke  mit  Dampf  gespeist  werden. 
Unterhalb  der  Hauptküche,durcheineTreppe  mit  ihr  verbunden,  liegt  dieKühlmaschinen- 
anlage  mit  einer  Leistung  von  31  000  Kalorien,  die  nach  dem  Ammoniak-Kompressions- 
system mit  Solekühlung  arbeitet.  Mit  ihrer  Hilfe  werden  Räume  für  Fleisch,  Gemüse, 
Milch,  Fische  und  der  Bierkeller  gekühlt.  Außerdem  ist  an  sie  angeschlossen  die  Kristall- 
und  Speiseeiserzeugung.  Durch  Solezuführungen  wird  von  der  Zentralanlage  aus  auch 
die  Kühlung  der  in  den  verschiedenen  Küchenabteilungen  des  Erdgeschosses  einge- 
bauten Kühlschränke  und  Büfetts  erreicht. 

Eine  kleinere  Anlage  mit  einer  Leistung  von  6000  Kalorien  dient  zur  Kälteversorgung 
für  das  Cafe  und  Bierrestaurant. 
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Pfeifer  &  Großmann,  Mülheim-Ruhr 

Hotel  „Duisburger  Hof" 

Eingang  vom  Ehrenhof 
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Pfeifer  &  Großmann,  Mülheim-Ruhr 
Hotel  „Duisburger  Hof".  Sommerhof 
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Pfeifer  &  Großmann,  Mülheim-Ruhr 
Hotel  „Duisburger  Hof".  Festsaal 
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Pfeifer  &  Großmann,  Mülheim-Ruhr 
Hotel  „Duisburger  Hof".  Bar 
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Pfeifer  &  Großmann,  Mülheim-Ruhr 

Hotel  „Duisburger  Hof".  Damenfrisierraum 
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Pfeifer  &  Großmann,  Mülheim-Ruhr 
Hotel  „Duisburger  Hof".  Hauptvestibül 
Unten:  Aufgang  zu  den  Hotelzimmern 
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Grundriß 
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Pistyan 

Badeanstalt  des  Thermia-Palast-Hotel 
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Das  Eden -Hotel  in  Berlin  ist  seinerzeit 
von  dem  Architekten  Dipl.-Ing.  Moritz  Ernst 
Lesser  errichtet  worden.  Bei  dem  hier  abge- 
bildeten Ergänzungsbau  ist  die  bisherige 
Fassadenarchitektur    fortgesetzt    worden. 


Dipl.-Ing.  Michael  Rachlis,  Berlin 
Umbau  Eden-Hotel,  Berlin 
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Dipl.-Ing.  Michael  Rachlis,  Berlin 
Umbau  Eden-Hotel,  Berlin 
Tanzpavillon 
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Dipl.-Ing.  Michael  Rachlis,  Berlin 
Umbau  Eden-Hotel,  Berlin 
Garderobehalle 
Unten:  Vorhalle  zur  Bar 
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Dipl.-Ing.  Michael  Rachlis,  Berlin 

Umbau  Eden-Hotel,  Berlin 

Speisesaal 

Unten:  Teilansicht  des  Speisesaales 
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Dipl.-Ing.  Michael  Rachlis,  Berlin 
Umbau  Eden-Hotel,  Berlin 
Tanzpavillon 
Unten:  Frisierraum 
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Typische  Etage 
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Emery  Roth,  New  York 
Hotel.  47  West  96 th  Street.  New  York  City 
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Kellergeschoß 
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Reg.-Baumeister  Otto  Scheib,  Köln 
Hotelentwurf 
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Grundriß  eines  Obergeschosses 
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Reg.-Baumeister  Otto  Scheib,  Köln 
Hotelentwurf 
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Entwurf  zu  einem  Wohnholel  in  Köln 

Hans  Schumacher,  Köln 

Heim  für  Ledige  und  jung  Verheiratete.  Das  Haus  enthält  42  Wohnungen,  die  aus 
einem  großen  Wohnraum  mitEßnische,  kleiner  elektr.  Küche,  Bad,  Schlafzimmer,  Loggia 
und  Vorplatz  bestehen.  Im  Untergeschoß  sind  30  Garagen  und  die  Wirtschaftsräume 
untergebracht.  Im  Erdgeschoß  befinden  sich  Gemeinschaftsräume,  Lesesaal,  Bibliothek, 
Billardräume  und  eine  öffentlich  zugängliche  Gaststätte.  Auf  dem  Dach  ist  ein  großer 
Garten  mit  Sonnenbad,  Ruhegelegenheit  und  Duschen.  Die  Zimmer  werden  möbliert 
oder  unmöbliert  abgegeben.  Für  den  Mieter  besteht  die  Möglichkeit,  sich  sein  Essen 
in  derWohnung  selbst  zuzubereiten.  Er  kann  es  sich  jedoch  auch  oben  servieren  lassen 
oder  aber  unten  im  Restaurant  einnehmen.  Die  Wohnung  soll  möbliert  RM.  150. —  bis 
RM.  180. — ,  die  Garagen  ohne  Wartung  RM.  30.—  im  Monat  kosten. 
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Perspektive 


WOHMHOTEL 


Grundriß 


Hans  Schumacher,  Köln 
Entwurf  zu  einem  Wohnhotel 
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Grundriß  des  Hotelzimmers 
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Hans  Schumacher,  Köln.  Wohnappartement  eines  Hotels.  Ausstellung 
Köln  1929  in  Gemeinschaft  der  Arbeitsgemeinschaft  des  Deutschen 
Werkbundes  für  Köln  und  Rheinland.  Blick  vom  Sofa  in  den  Schlafteil 
des  Hotelzimmers,  über  den  Betten  verschieb-  drehbare  Leselampen. 
Unten:  Blick  von  der  Türe  in  den  Wohnteil  des  Hotelzimmers.  Sofa  mit 
losen  Kissen.  Klapptisch  auf  doppelte  Größe  aufzuklappen,  verstell- 
barer Sessel,  Ausgang  zur  Loggia 
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Hotelneubau  „Chemniljer  Hof" 

Von  Prof.  Dr.-Ing.  h.  c.  Heinrich  Straumer,  Berlin 


Wie  die  Abbildung  zeigt,  wird  das  Hotelgebäude  nur  vier  Stockwerke  einschl.  Erd- 
geschoß hoch.  Es  wird  nicht  höher  gebaut  als  die  Hauptgesimse  der  umliegenden 
Gebäude.  Das  Hotelgebäude  hat  an  der  Schillerstraße  eine  Frontlänge  von  49  m  und 
in  der  Tiefe  eine  solche  von  44,80  m.  Da  hinzu  kommt  nach  dem  Theaterplatz  ein  ge- 
schlossener Glasvorbau  für  das  Cafe  von  10,50  m  Tiefe  mit  einer  vorgelagerten  Ter- 
rasse von  6  m  Tiefe.  Der  Haupteingang  des  Hotels  liegt  nach  der  Schillerstraße.  An 
eine  geräumige  Empfangshalle,  in  die  die  Treppen  und  Aufzüge,  sowie  Empfang, 
Kasse,  Portier  und  Post  gelegt  sind,  schließt  sich  eine  große  Hotelhalle  an,  die  nach 
der  einen  Seite  eine  Erweiterung  findet  in  einer  erhöht  liegenden  Nebenhalle  und 
in  der  Längsachse  indem  großen  Hotelrestaurant,  welches  wiederum  nach  der  Kirche 
zu  durch  eine  in  Glas  abgeschlossene  Veranda  erweitert  wird.  Das  Hotelrestaurant 
bietet  etwa  215  Sitzplätze.  An  der  Längsachse  des  Hotelrestaurants  liegt  nach  dem 
Theaterplatz  zu  ein  etwa  quadratischer  Frühstückssaal  für  etwa  130  Personen  und 
nach  dem  Park  zu  ein  Hochzeitssaal,  in  welchem  etwa  200  Personen  an  gedeckten 
Tischen  Platz  nehmen  können.  Anschließend  an  den  Hochzeits-  oder  Festsaal  liegen 
zwei  Sitzungssäle.  Ein  besonderer  Eingang  in  der  Färberstraße  ist  für  die  Zufahrt  der 
Fest-  und  Sitzungssäle  bestimmt.  Von  der  Empfangshalle  des  Hotels  aus  gelangt  man 
in  eine  kleine  intime  Bar.  Zu  beiden  Seiten  des  Hoteleingangs  sind  vier  Läden  ange- 
ordnet. Nach  dem  Theaterplatz  ist  ein  großes  Cafe  für  etwa  400  Personen  vorge- 
sehen; vorgelagert  eine  offene  Terrasse,  die  ein  beliebter  Sitzplatz  werden  dürfte. 
Daß  für  die  übrige  Bequemlichkeit  der  Hotelgäste  alle  erforderlichen  Nebenräume 
wie  Telephonzellen,  Garderoben,  Fahrstühle  unddergl.  in  umfangreichem  Maße  und 
übersichtlicher  Weise  angeordnet  sind,  ist  eine  Selbstverständlichkeit. 
Das  Gebäude  ist  vollkommen  unterkellert.  Im  Untergeschoß  liegen  außer  dem  vor- 
erwähnten großen  Bierrestaurant  für  etwa  450  Personen  und  der  Tanzdiele  für  etwa 
210  Personen  sowie  einer  an  der  hinteren  Ecke  angeordneten  Bierschwemme  die  um- 
fangreichen Räume  für  den  Küchenbetrieb  mit  allen  zugehörigen  Wirtschafts-,  Neben- 
und  Lagerräumen  und  die  Räume  für  die  technischen  Anlagen  wie  Heizung,  Be-  und 
Entlüftung,  elektrische  Zentrale,  Kühlanlagen,  Eiserzeugungsanlagen  und  dergl.  Die 
technischen  Anlagen,  insbesondere  auch  die  Küchenanlagen,  sind  nach  den  neuesten 
Erfahrungen  der  modernsten  Technik  ausgeführt  und  eingerichtet  worden.  Eine  um- 
fangreiche Be-  und  Entlüftungsanlage,  an  welche  sämtliche  Restaurant-,  Küchen-  und 
Toilettenräume  angeschlossen  sind,  sorgt  für  eine  ständige  Be-  und  Entlüftung  dieser 
Räume  bei  mehrfachem  Luftwechsel  innerhalb  der  Stunde,  so  daß  eine  Belästigung 
der  Besucher  und  Bewohner  des  Hotels  durch  die  üblen  Küchengerüche  vollkommen 
ausgeschlossen  wird. 

In  den  drei  Obergeschossen  sind  die  eigentlichen  Hotelzimmer  untergebracht.  Im 
ganzen  faßt  das  Hotel  160  Räume  mit  35  Doppelzimmern,  125  Einzelzimmern  —  ins- 
gesamt 1 95  Betten  —  und  55  Bädern.  Die  Zimmer  sind  miteinander  durch  Türen  ver- 
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Prof.  Dr.-Ing.  h.  c.  Heinrich  Straumer,  Berlin.  Hotelneubau  „Chemnitzer  Hof 


bunden,  so  daß  erforderlichenfalls  mehrere  Zimmer  zusammen  gleichzeitig  vermietet 
bzw.  benutzt  werden  können.  Außerdem  sind  einige  Salons  vorgesehen,  so  daß  auch 
nach  dieser  Richtung  hin  den  Wünschen  des  reisenden  Publikums  Rechnung  getragen 
ist.  DieBäder  sind  so  angeordnet,  daß  sievomZimmer  aus  unmittelbar,  ohneBenutzung 
des  Flures,  erreichbar  sind.  Sie  sind  auf  der  Flurseite  gelegen,  um  gleichzeitig  als 
Schallpuffer  zwischen  Flur  und  Zimmer  zu  dienen.  Jedes  Zimmer  erhält  fließendes 
Warm-  und  Kaltwasser,  besonderes  Telephon  mit  Anschluß  an  die  Reichspost —  und 
eingebaute  Seh  ranke.  Alle  Fenster,  Türen  und  Wände  sollen  doppelt  mit  entsprechender 
Schallisolierung  ausgebildet  werden.  Der  Fußboden  ist  durchweg  mit  Velours  belegt. 
Am  7.  Dezember  1 928  fand  eine  kleine  Feier  des  sogenannten  „Ersten  Spatenstiches" 
statt.  Das  gesamte  Bauvorhaben  istinGeneralausführung  an  die  Berlinische  Boden- 
gesellschaft, Berlin,  Charlottenstraße,  übertragen  worden.  Die  Ausführung  der  Roh- 
bauarbeiten erfolgt  durch  die  Sächsische  Baugesellschaft,  Chemnitz. 
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Prof.  Dr.-Ing.  h.  c.  Heinrich  Straumer,  Berlin 

Hotelneubau  „Chemnitzer  Hof" 

Rechts  oben:  Untergeschoß 

Rechts  unten:  1.  Obergeschoß 
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I.  und  IM.  Obergeschoß 
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Prof.  Dr.  Ing.  h.  c.  Heinrich  Straumer,  Berlin 

Hotelneubau  „Chemnitzer  Hof" 

Unten:  Dachgeschoß 
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Erdgeschoß 
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Prof.  Ivar  Tengbom 

Grand-Hotel,  Stockholm 

Hauptansicht 
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Frof.  Ivar  Tengbom,  Stockholm 
Grand-Hotel,  Stockholm 
Salon  im  Appartement 
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Prof.  Ivar  Tengbom,  Stockholm 
Grand-Hotel,  Stockholm 
Lesezimmer 
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Prof.  Ivar  Tengbom,  Stockholm 
Grand-Hotel,  Stockholm.  Halle 
Unten:  Halle  (Portier  und  Reception) 


208 


209 


Prof.  Ivar  Tengbom,  Stockholm 

Grand-Hotel,  Stockholm 

Halle  und  Salon  (Blick  von  der  Garderobe) 

210 


211 


Prof.  Ivar  Tengbom,  Stockholm 
Grand-Hotel,  Stockholm.  Halle 
Unten:  Salon  im  Appartement 
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Prof.  Ivar  Tengbom,  Stockholm 
Grand-Hotel,  Stockholm.  Einzelzimmer 
Unten:  Badezimmer 
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Prof.  Ivar  Tengbom,  Stockholm 

Grand-Hotel,  Stockholm 

Eingebauter  Mahagoni-Schrank  im  Einzelzimmer 

Unten:  Toilette  im  Einzelzimmer 
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I  Buchberger,  Spindlermühle-St.  Peter 


Im  Jahre  1842  ging  ein  kleines  Bergbauernhaus  in  den  Besitz  der  Familie  Buchberger 
über.  Mit  dem  steigenden  Fremdenverkehre  im  Riesengebirge  mußte  sich  an  dieser 
landschaftlich  hervorragenden  Stelle  zunächst  ein  Gasthaus  und  in  der  Folge  ein 
Fremdenheim  naturnotwendig  entwickeln.  Im  Jahre  1924  wurde  mit  den  Plänen  zur 
Erweiterung  der  primitiven  Anlage  (siehe  Bild,  alter  Bestand)  auf  ein  modernes  mitt- 
leres Hotel  begonnen.  Mit  Rücksicht  auf  die  Baukosten  war  Bedacht  darauf  zu  nehmen, 
vom  alten  Bestände,  was  irgend  brauchbar  war,  zu  erhalten,  und  daß  der  etappen- 
weise Ausbau  tunlichst  ohne  Störung  des  Saisongeschäftes  erfolgen  konnte.  Gleich- 
zeitig war  es  notwendig,  das  charakterlose  Gewürfel  der  in  früheren  Jahren  erfolgten 
Teilanbauten  in  einem  einheitlichen  Gesamtkörper  zu  erfassen  und  künstlerisch  zu  ge- 
stalten. Das  ausgebaute  Objekt  enthält  nunmehr  in  70  Zimmern  1 20  Betten.  Als  aus- 
schließliche Nachmittagskaffeestaüon  der  Gäste  von  Spindlermühle  bedurfte  das  Haus 
für  den  stundenlangen  starken  Andrang  neben  einer  großen  Aussichtsterrasse  noch 
einer  Tanzdiele,  die  durch  ihre  bei  aller  Modernität  des  Details  bodenständige  Ge- 
staltung für  sich  eine  kleine  Berühmtheit  geworden  ist.  Bei  der  Austattung  der  Zimmer 
wurde  dieser  Erfahrung  Rechnung  getragen,  und  findet  der  Gast  dort  den  zeitgemäßen 
Komfort  unaufdringlich  mit  der  ansprechenden  Traulichkeit  des  bodenständigen  Cha- 
rakters vereinigt.  Die  reinen  Baukosten  ohne  innere  Ausstattung  sind  voranschlags- 
mäßig mit  1.300.000  Kc  ermittelt. 
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Th.  Thiele,  Prag 
Hotel  Buchberger,  Spindlermühle 
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Ostansicht 


Westansicht 
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Nordansicht 


Südansicht 
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I.  Stock 


Stock 


222 


Erdgeschoß 


Th.  Thiele,  Prag 
Hotel  Buchberger,  Spindlermühle 
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Sporthotel  Cernosice 


Am  Eingange  ins  Berauntal,  20  Bahnkilometer  von  Prag  entfernt,  liegt  der  beliebte 
Ausflugsort  Cernosice.  Zwischen  zwei  Kurven  der  Serpentinenstraße,  an  landschaft- 
lich bedeutender  Stelle,  soll  das  Sporthotel  errichtet  werden.  Das  Haus  muß  in  An- 
passung an  die  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  Selbstversorger  sein,  um  den  Groß- 
städtern seine  Produkte  bieten  zu  können,  und  muß  in  seinem  Betriebe  nachstehenden 
Anforderungen  entsprechen:  als  Ausflugsziel  starken,  oft  plötzlichen  Nachmittags- 
andrang leichtbewältigen  können. Dazu  sind  vorgesehen:  ein  Sommergarten  mit  Tanz- 
pavillon, Kegelbahn  und  Kinderspielplatz,  auf  der  untersten  Terrasse  ein  Cafe-Restau- 
rant mit  zwei  Terrassen,  Wintergarten,  Tanzdiele,  in  der  Höhe  des  Hauptgeschosses. 
Ferner  als  Sommerfrischlerhotel  muß  es  für  den  angenehmen  Aufenthalt  länger  woh- 
nender Gäste  der  besten  Gesellschaft  eingerichtet  sein.  Diesen  steht  auf  der  zweiten 
Terrasse  der  Hotelgarten,  auf  der  dritten  ein  Tennisplatz  zur  Verfügung,  und  bietet 
das  Haus  im  Innern  des  Hauptgeschosses  mit  seinen  Gesellschaftsräumen  und  Gast- 
stätten wie  auch  der  Weinstube  im  Keller  hinreichenden  Komfort.  Schließlich  soll  das 
Haus  auch  Raum  für  eine  ärztliche  Praxis  bieten,  um  gegebenenfalls  auch  als  Sana- 
torium benutzbar  zu  sein.  Das  stark  kupierte  Gelände  zwingt  zur  terrassierten  Ge- 
samtanordnung, wodurch  die  Einpassung  in  die  Landschaft  erleichtert  und  durch  die 
bauliche  Formengebung  im  Riesengebirgsbaudenstile  gesteigert  wird.  Die  Zimmer 
enthalten  alle  eingebaute  Möbel  und  sind  unterschiedlich  ausgestattet.  Das  Haus  ent- 
hält 22  Zimmer  mit  34  Betten  für  Gäste,  außerdem  Wohnung  des  Hoteliers,  Räume 
für  den  Arzt  und  die  Wohnung  des  Hausbesorgers.  Die  betriebstechnische  Organi- 
sation in  horizontaler  und  in  vertikaler  Richtung  ist  dem  Bedarfe  der  einzelnen  Ge- 
schosse entsprechend  gegliedert.  Die  Betriebs-  und  Gesellschaftsräume  sind  tunlichst 
außerhalb  des  eigentlichen  Wohngrundrisses  angeordnet,  um  dessen  Ruhe  zu  ver- 
bürgen. Die  äußere  und  innere  Ausstattung  ist  nach  modernen  Grundsätzen  in  An- 
lehnung an  den  im  Riesengebirge  bodenständigen  Baudencharakter  gedacht. 
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Th.  Thiele,  Prag 
Sporthotel  Cernosice 
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Ost-  und  Südansicht 
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Westansicht 


Th.  Thiele,  Prag 
Sporthotel  Cernosice 
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Grundrisse 
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Th.  Thiele,  Prag 
Sporthotel  Cernosice.  Erdgeschoß 
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Excelsior-Palace-Hotel,  Gablonz 


Das  Projekt  entstand  durch  die  Initiative  eines  amerikanischen  Interessenkonsortiums. 
Gablonz  mit  seinen  weltbekannten  Bijouterie-Industrien  hat  starke  Gästefrequenz  aus 
den  Westländern.  Diese  kommen  als  Kommissäre  fremder  Importeure  zu  oft  monate- 
langem Aufenthalte,  um  bei  den  dortigen  Industrien  die  Aus-  und  Durchführung  oft 
sehr  umfangreicher  Aufträge  bis  zur  Absendung  zu  überwachen.  Zu  solchen  Zeiten 
langen  die  Belagverhältnisse  der  ganzen  Stadt  oft  nicht  aus.  Das  Haus  hat  in  seinen 
Wohngeschossen  den  ausschließlichen  Zweck  eines  Welthotels  für  oft  sehr  anspruchs- 
volle Gäste  zu  erfüllen.  Gleichzeitig  mußte  aber  ein  großer  Bankett-  und  Festsaal 
für  öffentliche  Zwecke,  ferner  ein  Wiener  Kaffeehaus,  eine  Konditorei,  ein  Bier-  und 
ein  Weinrestaurantvorgesehen  werden.  AlsTreffpunktderlndustriellenmitdenfremden 
Auftraggebern  angewissenTagen  derWoche  istein  Konferenzsaal  mitanschließendem 
Kurrierraume  verlangt.  Zwei  der  größten  Exportfirmen  erhielten  außerdem  ständige 
Büros  im  Hause.  Der  Gesamtgrundriß  einschl.  des  Hofraumes  ist  unterkellert,  wodurch 
entsprechend  große  Vorratsräume  gewonnen  wurden.  Das  Haus  bietet  in  sich  alles, 
so  daß  der  Gast  dasselbe  überhaupt  nicht  zu  verlassen  braucht,  nachdem  über  die 
Zentraltelephonanlage  jedes  Zimmer  eigenen  Anschluß  besitzt.  In  Zusammenarbeit  mit 
den  zuständigen  Behörden  wurde  auch  gleichzeitig  einvorbildlichesMaximum  an  hygi- 
enischen Einrichtungen  für  Personalwohlfahrt  erreicht.  Eine  ausreichende  Kühlanlage 
im  Tiefkeller,  wie  auch  die  Anlage  der  Wäscherei  und  von  Professionistenwerkstätten 
im  Keller  und  im  Dachgeschoß  sorgen  für  vollkommene  Selbständigkeit  des  Hauses 
nach  außen  hin.  Die  Beschickung  der  Heizanlage  und  die  Entfernung  der  Schlacken 
erfolgt  durch  Schachtaufzüge  bei  Nacht  von  der  Straße,  ohne  das  Hotel  zu  stören. 
Die  Versorgung  des  Hauses  mit  allem  anderen  Bedarf  wie  auch  die  Zugänge  für  Per- 
sonal und  Lieferanten  erfolgen  ausschließlich  durch  die  Hofeinfahrt  von  der  Neben- 
straße aus  und  müssen  am  Kontrollportier  vorüber  zur  Gebäude-  und  Warenverwal- 
tung kommen.  Der  Bedingung  des  Programms  zu  einer  komfortablen,  in  sich  voll- 
kommen selbständigen  Anlage  wurde  entsprochen.  Das  Haus  enthält  in  drei  Wohn- 
geschossen 133  Zimmer  unterschiedlicher  Ausstattung  vom  Appartement  bis  zum  ein- 
fachen Einbettzimmer,  einen  Gesamtbelag  von  178  Betten.  Die  Baukosten  samt  Innen- 
ausstattung und  kompletter  Einrichtung  sind  mit  20.500.000  Kc  veranschlagt. 
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Th.  Thiele,  Prag 
Excelsior-Palace-Hotel,  Gablonz-Bohemia 
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Th.  Thiele,  Prag 
Excelsior-Palace-Hotel,  Gablonz-Bohemia 
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Souterrain 


Hauptgeschoß 
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Schnitt  und  Ansicht  Poststraße 


Kellergeschoß 


Th.  Thiele,  Prag 
Excelsior-Palace-Hotel,  Gablonz-Bohemia 
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Dachgeschoß 
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Zwischengeschoß 


Beile-Etage 


Th.  Thiele,  Prag 
Excelsior-Palace-Hotel,  Gablonz-Bohemia 
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Grofjrestauranf  und  Vereinshaus 
H.  D.  R.,  Prag 

Der  Hilfsverein  Deutscher  Reichsangehöriger  besitzt  in  der  Nekazanka,  einer  auch 
nach  der  Regulierung  noch  schmalen,  hochverbauten  Gasse,  ein  von  drei  Seiten  um- 
bautes Grundstück.  Das  Programm  fordertefürden  Verein  ein  großesTagesrestaurant, 
an  Stelle  des  heute  so  bekannten  „Goldenes  Kreuzel",  ferner  einen  großen  Ballsaal 
für  den  Bedarf  der  deutschen  Veranstaltungen,  im  ersten  Stockwerke  zwei  kleinere 
und  einen  großen  Festsaal  und  abgesondert  hiervon  Räume  für  den  Jockeiklub  und 
die  Loge.  In  allen  anderen  verfügbaren  Geschossen  Büros  und  Ateliers.  Im  Erdge- 
schosse tunlichst  viel  Läden  mit  Lagerräumen  im  Souterrain  und  Büros  und  Lagern  im 
Mezzanin.  In  Anbetracht  der  Baukosten  war  auf  höchste  Rentabilität  und  Verbauung 
bis  zur  max.  zulässigen  Grenze  Bedacht  zu  nehmen.  Die  NotwendigkeitderErreichung 
großer  Lichtabwickelungsflächen  in  den  Obergeschossen  führte  zur  Anlage  des  Straßen- 
hofes in  U-förmiger  Verbauung  der  Baustelle  mit  geschlossenen  Grenzen.  Dadurch 
wurde  genau  die  doppelte  Länge  der  sonst  verfügbaren  Straßenfront  für  günstigen 
Lichteinfall  gewonnen  und  die  Anlage  eines  oder  zweier  unzulänglicher  Höfe  ver- 
mieden. Außerdem  der  innere  Luftraum  mit  dem  der  Straße  in  unmittelbaren  Zu- 
sammenhang gebracht.  Organisationstechnisch  sei  erwähnt,  daß  sämtliche  Betriebs- 
stätten, wie  Ballsaal  im  Keller  und  Souterrain,  Tagesrestaurant  im  Erdgeschoß  und 
Mezzanin,  Festsäle  und  Klubräume  im  ersten  Stockwerke  und  der  Dachgarten,  vom 
Zentralbüfett  der  Hauptküche  aus  beschickt  werden  können.  Die  Baukosten  sind  mit 
innerer  Ausstattung  und  Einrichtung,  mit  Ausnahme  jener  der  Büros  und  der  Geschäfte, 
mit  86.000.000  Kc  ermittelt. 
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Th.  Thiele,  Prag 
Hotel  H.  D.  R.,  Prag 
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Straßenansicht 


Querschnitt 


Th.  Thiele,  Prag 
Hotel  H.  D.  Rv  Prag 
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Arch.  Weyr,  Prag 

Hotel  Ambassador,  Prag 
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Kinderheim  Westerham 

Baugedanke:  Gegeben  war  ein  besonders  schöner  Bauplatz,  Südhang  gegen  das 
Mangfalltal,  sanft  abfallend,  von  3  Seiten,  Norden,  Osten  und  Westen,  durch  Hoch- 
wald gegen  Wind  geschützt. 

Programm:  Auf  diesem  Platz  ein  Erholungsheim  für  rund  100  Kinder  (50  Knaben, 
50  Mädchen)  in  erster  Linie  von  Eisenbahnarbeitern,  weiterhin  von  Eisenbahnbeamten 
zuerbauen,  undzwarfürerholungsbedürftige,  unterernährte,zurückgebliebene,  nicht 
aber  kranke  Kinder! 

Das  Haus  wurde  ungefähr  in  der  Mitte  des  mit  der  Längsachse  von  Süden  nach  Norden 
sich  erstreckenden  Grundstückes  auf  eine  terrassenartige  Abflachung  des  gegen  Süden 
geneigten  Hanges  gestellt. 
Das  Bestreben,  einerseits  einen  möglichst  aus  der  Situation  herausgewachsenen,  am 
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Boden  festgeklammerten  Bau  zu  erhalten,  andererseitsderdenGrundriß  bestimmende 
Gedanke  Teilung  desBaues  inKnaben-undMädchenhälftemitdazwischenliegendem, 
gemeinsamem  Speisesaal  als  Gelenk  des  Erdgeschosses  -  führte  zu  einem  Empor- 
führen des  Mittelbaues  zu  2  Geschossen,  an  den  sich  gegen  Norden  2  schmälere, 
zweigeschossige  Trakte  für  Nebenräume  anfügen  und  einen  Hof  bilden,  während  sich 
seitlich  2  erdgeschossige  Seitenflügel  mit  Spiel-  und  Tagesräumen  sowie  Turn-  und 
Liegehallen  gegen  den  Wald  zu  schieben  wie  2  Arme,  die  den  Bau  am  Boden  fest- 
halten und  zwischen  sich  eine  breite,  gegen  Süden  offene  Terrasse  einschließen. 
Es  wurde  versucht,  ein  Gebäude  zu  schaffen,  das  durch  seine  hygienische  und  sani- 
täre Ausstattung  körperlich  zurückgebliebenen  und  unterernährten  Kindern  leibliche 
Gesundung  und  Erholung  zu  vermitteln  und  das  durch  sorgfältige  Durchbildung  aller 
Räumlichkeiten  und  baulichen  Einzelheiten  und  Betonung  einer  guten  handwerksge- 
rechten Arbeit  auf  die  Kinder  einen  geschmackbildenden,  erzieherischen  Einfluß  aus- 
zuüben vermag. 


Baurat  Büchner,  Reichsbahn  -  Direktion  München 

Kinderheim  Westerham,  Oberbayern.  Südansicht 

Links:  Ansicht  von  Nordost 
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Dachgeschoß 


Obergeschoß 
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Baurat  Büchner,  Reichsbahn-Direktion  München 

Kinderheim  Westerham,  Oberbayern 

Gastzimmer 
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Küchenanlage 
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Erdgeschoß 
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Baurat  Büchner,  Reichsbahn-Direktion  München 

Kinderheim  Westerham,  Oberbayern 

Wandgemälde  im  Knabentagesraum 

Oben:  Speisesaal 
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Baurat  Büchner,  Reichsbahn-Direktion  München 
Kinderheim  Westerham,  Oberbayern 
Liegehalle  für  Mädchen 
Unten:  Schlafsaal 
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Baurat  Büchner,  Reichsbahn-Direktion  München 
Kinderheim  Westerham,  Oberbayern 
Tages-  und  Spielräume  für  Mädchen 
Unten:  Speisesaal 
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Baurat  Büchner,  Reichsbahn-Direktion  München 
Kinderheim  Westerham,  Oberbayern 
Eingangshalle.  Unten:  Hof 
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Baurat  Büchner,  Reichsbahn-Direktion,  München 
Kinderheim  Westerham,  Oberbayern 
Brausebad.  Unten:  Küche 
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Stockwerk 


258 


Alfred  Busselle,  New  York 
Apartment  House.  325  Hast  72 "d  Street,  New  York  City 
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Prof.  Dr.  Theodor  Fischer,.  München 
Ledigenheim,  München 
Ansicht  von  Süd-Osten 
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Prof.  Dr.  Theodor  Fischer,  München 
Ledigenheim,  München.  Eingang 
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Prof.  Dr.  Theodor  Fischer,  München 
Ledigenheim,  München.  Tagesraum 
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Stockwerk 
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Margon  &  Glaser,  New  York 
Murial  Arms  Apartments,  Grand  Concourse,  New  York  City 
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Stockwerk 
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Schwartz  &  Gross,  New  York 
Apartment  House  128  West  59th  Street,  New  York  City 


269 


a.  3 


Hohes  Erd-  und  Obergeschoß 
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Dipl.-Ing.  Franz  Salomon,  Berlin 
Junggesellenhaus  Soorstraße,  Berlin 
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Kochschrank 


Eingebaute  Einrichtung  im  Schlafkabinett 
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Dipl.-Ing.  Franz  Salomon,  Berlin 

Junggesellenhaus  Soorstraße,  Berlin 

Kochschrank 

Oben:  Schlafkabinett 
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Dipl.-Ing.  Franz  Salomon,  Berlin 

Junggesellenhaus  Soorstraße,  Berlin 

Zimmereinrichtung:  Regierungsbaumeister  Julian  Sokolowski 
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/  und  JT.  Obergeschoß . 
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Dipl.-Ing.  Franz  Salomon,  Berlin 
Entwurf  zum  Neubau  von  Junggesellenwohnungen,  Berlin 
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Sloan  &  Robertson,  New  York 
Apartment  House  898  Park  Avenue,  New  York  City 
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Das  Projekt  des  sich  im  Bau  befindenden 
Altersheim  in  Frankfurt  am  Main 

Architekt  Stam  &  Moser,  Mitarbeiter  F.  Kramer 

Die  Leitgedanken,  welche  sich  aus  unserer  Auffassung  eines  Altersheimes  ergaben, 
waren  folgende: 

1.  Gib  jedem  Rentner  möglichst  viel  Bewegungsfläche,  sperr  ihn  nicht  in  ein  Zimmer, 
eine  Schachtel  ein,  sondern  laß  ihn,  solange  es  seine  Kräfte  ihm  erlauben,  seine  Ter- 
rasse und  den  Garten  als  ihm  gehörend  betrachten, 

das  heißt:  die  Zimmer  möglichst  in  offene  Verbindung  mit  dem  Garten  und  mit  der 

Terrasse  bringen, 

das  heißt:  den  Bau  möglichst  niedrig  machen. 

2.  DieBewirtschaftungisteinetechnisch-organisatorischeFrage.Siesoll  möglichsteinfach 
und  reibungslos,  das  heißt  auf  dem  kürzesten  Wege  vor  sich  gehen.  Die  Bedienung 
der  Alten  wird  von  der  Zentrale  aus  besorgt.  Wir  haben  die  Wirtschaftsräume  daher 
in  die  Mitte  projektiert,  wir  haben  die  Notwendigkeit  dieser  Anordnung  erkannt  und 
es  als  unricntig  empfunden,  die  daraus  hervorgehende  symmetrische  Gruppierung 
aus  formalen  Überlegungen  zu  umgehen.  Es  wäre  genau  so  unrichtig  und  lächerlich, 
ein  Flugzeug  absichtlich  unsymmetrisch  zu  bauen.  Mart  Stam 
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Perspektive 
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Slam  &  Moser,  Mitarbeiter  F.  Kramer 

Das  Projekt  des  sich  im  Bau  befindenden  Altersheim  in  Frankfurt  am  Main 

Perspektive  im  Hof 

Unten:  Einzelzimmer 
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Situationsplan 
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Fassaden 


Stam  &  Moser,  Mitarbeiter  F.  Kramer 
Das  Projekt  des  sich  im  Bau  befindenden  Altersheim 

in  Frankfurt  am  Main 
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Grundriß  im  Obergeschoß 
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Grundrisse  i 


m  Erdgeschoß  und  Kellergeschoß 
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Stam  &  Moser,  Mitarbeiter  F.  Kramer 
Das  Projekt  des  sich  im  Bau  befindenden  Altersheim 

in  Frankfurt  am  Main 
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Milan  Harminc,  Bratislava 
Palace-Sanatorium  Neuschmecks 
Gesamtansicht 
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Milan  Harminc,  Bratislava 

Palace-Sanatorium  Neuschmecks 

Schreib-  und  Lesesaal 

Oben:  Zweibettiges  Südzimmer  mit  Badezimmer 

Links:  Südzimmer  mit  Waschkabine 
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Regierungsbaumeister  a.D.  Heinrich  Schmieden,  Berlin 
Heilanstalt  El  Tablon  bei  Sibate,  Kolumbia  (Südamerika) 
Vogelschau 
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J.  Duiker,  Amsterdam 

Sanatorium  Sonnenstrahl,  Amsterdam 
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J.  Duiker,  Amsterdam 

Sanatorium  Sonnenstrahl,  Amsterdam 
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J.  Duiker,  Amsterdam 

Sanatorium  Sonnenstrahl,  Amsterdam 
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J.  Duiker,  Amsterdam 

Sanatorium  Sonnenstrahl,  Amsterdam 

Gesellschaftsraum 
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J.  Duiker,  Amsterdam 

Sanatorium  Sonnenstrahl,  Amsterdam.  Halle 
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J.  Duiker,  Amsterdam 

Sanatorium  Sonnenstrahl,  Amsterdam 

Operationsraum 

Unten:  Speisesaal 
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Prof.  Dr.  Otto  Bartning,  Berlin 
Kinderkrankenhaus,  Neuruppin 
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Prof.  Dr.  Otto  Bartning,  Berlin 
Kinderkrankenhaus,  Neuruppin 
Treppenhaus 
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Die  Kinderklinik  des  RiHberghauses  vom 
Roten  Kreuz  in  Berlin-Lichterfelde 

Architekt  Prof.  Dr.  Otto  Bartning 

Dem  Architekten  war  die  Aufgabe  gestellt,  eine  Kinderkranken-Station  zu  errichten, 
die  gleichzeitig  Lehr-  und  Ausbildungszwecken  zu  dienen  hat.  Ihm  war  eine  Bausumme 
von  300000  Mark  gegeben,  mit  der  er  unter  allen  Umständen  auskommen  mußte. 
Der  Kostenanschlag  ist  tatsächlich  um  nur  5  v.  H.  überschritten  worden,  hauptsächlich 
auf  Lohnsteigerung  während  der  Bauzeit  beruhend.  In  gemeinsamer  Arbeit  von  Archi- 
tekt, Arzt,  Oberin  und  Oberschwester  wurde  das  Bauprogramm  durchgearbeitet,  um 
hier  mit  den  geringen  Mitteln  eine  vorbildliche  Anstalt  zu  schaffen.  Die  reibungslose 
Zusammenarbeit  zwischen  diesen  Persönlichkeiten  und  das  Einfühlungsvermögen  des 
Architekten  sind  der  Anlage  zum  Vorteil  geworden.  Hier  war  der  Architekt  tatsächlich 
ausführende  Hand  des  Willens  derjenigen,  die  dieses  Haus  zu  leiten  haben. 
Die  Hauptseite  des  Hauses  mit  den  Krankenräumen  liegt  nach  Süden,  so  daß  dieSonne 
den  ganzen  Tag  Eintritt  hat.  Die  Krankenzellen  liegen  im  ersten  Stock  und  sind  rings 
von  Glas  umgeben,  das  in  dünne  Eisenrahmen  gefaßt  ist.  Diesem  Stock  ist  die  große 
Terrasse  von  2,50  m  Breite  vorgelagert,  auf  die  alle  Betten  hinausgeschoben  werden 
können.  So  bilden  sämtliche  Krankenzellen  einen  einzigen  Raum,  der  nur  durch  Glas- 
wände abgeteilt  ist.  Diese  Glasteilungswände  reichen  von  der  Brüstung  bis  zur  Tür- 
höhe, darüber  und  darunter  sind  Monierwände  geschoben.  Nach  dem  Flur  zu  sind  in 
BrüstungshöheeiserneSchränke  eingebaut,  dienach  innen  und  außen  geöffnet  werden 
können  und  Wäsche  aufnehmen.  So  kann  man  schon  vom  Flur  aus  durch  sämtliche 
Räume  hindurchsehen,  die  Besucher  können  den  Kindern  zuschauen,  ohne  mit  ihnen 
in  Berührung  zu  kommen.  Nach  der  Terrassenseite  hin  reicht  die  Glaswand  bis  unter 
die  Decke,  um  möglichst  viel  Licht  einstrahlen  zu  lassen.  Die  Eisenfenster  der  Firma 
Fenestra  G.  m.  b.  H.  in  Düsseldorf  sind  in  doppelter  Schicht  verglast  und  können  mit 
einem  Griff  ganz  geöffnet  werden,  so  daß  die  Einheitszelle  im  Sommer  zur  überdeckten 
offenen  Halle  wird.  Zum  ersten  Male  in  Deutschland  wurde  hier  ein  ganzer  Bau  mit 
ultraviolettem  Glas  versehen,  das  die  für  das  Leben  wichtigen  ultravioletten  Strahlen 
hindurchläßt.  Es  ist  beabsichtigt,  die  Wirkung  dieses  Glases  hier  eingehend  zu  stu- 
dieren. Diese  Auflösung  derWände  bedingte  natürlich  einen  weitgespannten  Pfeilerbau, 
in  dem  die  Wände  aus  Eisenrippen,  Monier  und  Glas  eingehängt  sind.  Die  Terrasse 
ist  nicht  gedeckt,  damit  kein  Licht  weggenommen  wird,  doch  können  Sonnensegel  über 
die  ganze  Terrasse  vorgezogen  werden.  Von  der  Terrasse  führen  Freitreppen  nach 
dem  Garten,  damit  die  Kinder  in  den  Garten  getragen  werden  können,  ohne  daß 
sie  das  Innere  des  Hauses  berühren.  Unter  dieser  Terrasse  und  den  Krankenzellen 
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liegen  die  Wohn-  und  Eßräume  der  Schwestern  und  Schülerinnen,  ein  Wohn-  und  Eß- 
zimmer für  die  Mütter  und  Ammen,  die  Diätküche  und  die  Milchküche  mit  dem  Spül- 
raum. Die  Erwachsenen  werden  durch  die  Zentralküche  der  Anstalt  verpflegt.  Rechts 
und  links  von  diesen  Räumen  liegen  die  beiden  Abteilungen  der  Quarantäne.  Auf  be- 
sonderen Wunsch  des  leitenden  Arztes  sind  zwei  Abteilungen  vorgesehen,  um  bei  Aus- 
breiten einer  Infektion  in  einer  Abteilung  noch  die  andere  für  Neuaufnahmen  zur  Ver- 
fügung zu  haben.  Die  beiden  Abteilungen  haben  gesonderten  Eingang,  stehen  aber 
auch  durch  innere  Türen  mitdem  ganzen  Haus  in  Verbindung.  Die  Quarantäne-Stationen 
sind  wieder  in  Kojen  unterteilt,  mit  halbhohen  verglasten  Scherwänden,  die  zwischen 
den  einzelnen  Betten  aufgestellt  werden  können. 

Diesem  Hauptbau  ist,  senkrecht  dazu  stehend,  ein  Nordflügel  angegliedert,  in  dem 
sich  im  Erdgeschoß  das  Zimmer  des  Arztes,  Wartezimmer,  Büro,  ein  Sammelraum  für 
die  Wäsche  und  ein  Laboratorium  befinden.  In  der  Westecke,  die  durch  diesen  Anbau 
entsteht,  führt  das  Treppenhaus  hoch.  Im  Obergeschoß  befinden  sich  im  Nordflügel 
die  Nebenräume,  darunter  das  Untersuchungszimmer  mit  Höhensonnenbestrahlung. 
Das  Grundstück  liegt  im  Gebiet  der  niedrigsten  Zone  der  Berliner  Baupolizei-Verord- 
nung. Es  durften  deshalb  nur  zwei  Hauptgeschosse  gebaut  werden,  doch  wurde  Ge- 
nehmigung für  ein  Obergeschoß  eingeholt,  das  nur  einen  Teil  der  Baufläche  einnimmt. 
Dieses  Obergeschoß  enthält  die  Wohnung  der  Assistenten,  der  Oberschwester  und 
Schwestern,  drei  SchlafzimmerfürMütter  und  Ammen  und  ein  Zimmer  für  deren  Kinder. 
Zwei  große  Terrassen  schließen  an. 

Natürlich  erforderte  die  sanitäre  Einrichtung  besondere  Sorgfalt.  Die  Kosten  der  In- 
stallation machen  allein  15  Prozent  der  Gesamtkosten  aus.  Auf  der  anderen  Seite 
ist  man  davon  abgegangen,  zuviel  Plattenwandbelag  zu  verwenden.  Im  ganzen  Haus 
sind  die  Putzwände  mit  Stuck  geglättet  und  mit  Ölfarbe  oder  Emaillack  überzogen. 
Als  Beleuchtung  hat  die  PH-Lampe  Verwendung  gefunden.  Die  örtliche  Anbringung 
der  Lampen  ist  genau  lichttechnisch  errechnet.  Alle  den  Betrieb  vereinfachenden  sani- 
tären Apparate,  Frigidaire-Kühlschrank,  Aufzug,  die  schönen  Kipptöpfe  der  Milchkühe 
sind  vorgesehen,  so  daß  das  ganze  Haus  mit  seinen  105  Krankenbetten  den  Eindruck 
klarer  Organisation  macht.  Wie  die  Leiterin  versichert,  hat  sich  das  Haus  mit  seinen 
Einrichtungen  ausgezeichnet  bewährt. 

Das  Haus  kann  als  ein  Musterbeispiel  der  modernen  Architektur  angesehen  werden. 
Es  ist  klarer  Ausdruck  seiner  Bestimmung  und  in  seiner  Architektur  vollkommen  der 
Funktion,  dieeszuerfüllenhat,  angepaßt.  Die  Beschränkung  derMittel,  die  zu  äußerster 
Sparsamkeit  führen  mußte,  ist  dem  Bau  zum  Vorteil  geworden.  Die  Auflösung  des 
Hauptgeschosses,  das  den  eigentlichen  Kern  der  Anlage  bildet,  in  Glasräume,  die  sich 
nach  dem  Freien  zu  öffnen  lassen,  ist  hier  nicht  aus  modernem  Formalismus  geboren, 
sondern  aus  klarer  Einsicht  in  die  Notwendigkeit.  Die  starke  Verbundenheit  von  Raum, 
Terrasse  und  Garten  ist  meisterhaft  und  mit  den  modernsten  technischen  Mitteln  gelöst. 
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Prof.  Dr.  Otto  Bartning 

Die  Kinderklinik   des  Rittberghauses 

vom  Roten  Kreuz  in  Berlin-Lichterfelde 

Blick  in  die  Ostecke  gegen  den  Hauptflügel 
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Prof.  Dr.  Otto  Bartning 

Die  Kinderklinik  des  Rittberghauses 

vom  Roten  Kreuz  in  Berlin-Lichterfelde 

Blick  gegen  die  Freitreppe,  die  zum  Garten  führt 
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Baurat  J,  Bischof,  Potsdam 

Marienkrankenhaus,  Brandenburg 

Ansicht  vom  Wall,  im  Vordergrund  der  umgebaute  alte  Bauteil 
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Baurat  J.  Bischof,  Potsdam 

Marienkrankenhaus,  Brandenburg 

Der  Operationssaal 
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Kreiskrankenhaus,  Nauen 

Baurat  J.  Bischof,  Architekt  D.  W.  B.,  Regierungsbaumeister  a.  D.,  Potsdam 

Das  Kreiskrankenhaus  in  Nauen  ist  im  Jahre  1 907  auf  einer  31  200  qm  großen  Fläche 
im  Süden  der  Stadt  für  53  Betten  errichtet  worden  und  besteht  aus  einem  Hauptge- 
bäude, einem  Isoliergebäude  und  einem  Wirtschaftsgebäude.  Dem  Hauptgebäude, 
in  seiner  Vorderfront  von  Nord-  nach  Südwesten  gelegen,  ist  ein  Flügel  nach  Südosten 
angegliedert.  Es  enthält  in  geschoßweiser  Gliederung  derGeschlechter  ohneTrennung 
nach  Krankheitsformen  im  Erdgeschoß  die  Männerstation,  die  Operations-  und  Ver- 
waltungsräumlichkeiten, im  Obergeschoß  die  Frauenstation.  Durch  die  dauemdeüber- 
belegung  in  den  letzten  Jahren,  welche  weit  über  100  Prozent  beträgt,  hat  sich  die 
Notwendigkeit  einer  Erweiterung  ergeben,  welche  vom  Kreistag  in  seiner  Sitzung  am 
25.  September  1 928  beschlossen  worden  ist.  Danach  wird  das  Krankenhaus  1 50  Betten 
umfassen,  eine  Erweiterung  um  weitere  75  Betten  ist  später  vorgesehen.  Durch  Hinaus- 
ziehen der  Flügel  an  der  Vorderseite  und  Verlängerung  des  Seitenflügels  sowie  durch 
Vergrößerung  des  bisher  getrenntstehenden  Wirtschaftsgebäudes  wird  ein  zusammen- 
hängender Gebäudekomplex  geschaffen.  Die  bisherige  horizontale  Gliederung  der 
Geschlechter  wird  zugunsten  derTrennung  nach  Krankheitsformen  aufgegeben.  Außer 
den  Verwaltungsräumlichkeiten  enthältdasErdgeschoßdieinnereMänner-und  Frauen- 
station und  die  Kinderstation  mitzusammen65Betten,  außerdem  einen  medico-mecha- 
nischen  Saal  mit  Untersuchungs-  und  Warteraum  für  die  Krüppelfürsorge.  Im  Ober- 
geschoß ist  die  chirurgische  Abteilung  mit  61  Betten  untergebracht.  Die  chirurgische 
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Frauenstation  enthält  gleichzeitig  die  Entbindungsstation.  Die  Röntgen-  und  Operations- 
abteilung ist  in  das  Obergeschoß  gelegt  worden,  um  sie  so  der  Störung  durch  den 
Verwaltungsbetrieb  zu  entziehen.  In  einem  zweiten  neu  zu  errichtenden  Obergeschoß 
ist  die  Privatstation  mit  8  Betten,  gleichzeitig  sind  die  Wohnungen  für  die  Ärzte  und 
Schwestern  in  ihm  untergebracht.  Alle  Krankenräume  haben  Südlage,  ihnen  vorge- 
lagert sind  3  m  breite  Veranden.  Aus  dem  Kellergeschoß  des  Hauptgebäudes  ist  die 
Küche  in  das  zu  vergrößernde  Wirtschaftsgebäude  verlegt  worden. 
Auchdiebisdahindezentralisierte  Heizung  ist  aus  dem  Hauptgebäude  e 
und  in  dem  Wirtschaftsgebäude  zu  einer  für  alle  Gebäude  gemeinsamen  Heizung  zu- 
sammengefaßt worden.  Das  Kellergeschoß  soll  neben  einer  neu  zu  schaffenden  Bade- 
abteilung die  Lungentuberkulosenfürsorge  sowie  zwei  Delirantenzellen  aufnehmen. 
Das  zu  vergrößernde  Wirtschaftsgebäude  wird  an  den  Südostflügel  herangebaut.  Es 
enthält  neben  der  Waschküche  und  der  Kochküche  im  Erdgeschoß  die  Zentralheizung 
und  die  Vorratsräume  im  Kellergeschoß.  In  dem  neu  geplanten  Obergeschoß  befinden 
sich  neben  den  Wohnungen  für  zwei  verheiratete  Wärter  die  Wohnräume  für  das 
übrige  Personal.  Das  nunmehrige  Zusammenhängen  des  Wirtschaftsgebäudes  mit  dem 
Hauptgebäude  ermöglicht  es,  daß  die  Speisen  von  der  Ausgabe  aus  der  Kochküche 
auf  einer  Rampe  in  das  Kellergeschoß  des  Hauptgebäudes  gefahren  werden,  von  wo 
sie  durch  Aufzüge  in  die  Teeküchen  der  einzelnen  Stationen  befördert  werden. 
Das  Isoliergebäude  wird  durch  Anfügung  zweier  Abteilungen  an  den  Flügeln  auf 
16  Betten  erweitert  und  enthält  nunmehr  4  abgeschlossene,  von  außen  und  innen  zu- 
gleich erreich  bare  Abteilungen.  Ein  geplanter  Tuberkulosepavillon  und  ein  Leichenhaus 
mußten  vorläufig  wegen  Mangel  an  Mitteln  zurückgestellt  werden. 
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Baurat  J.  Bischof,  Potsdam 
Kreiskrankenhaus,  Nauen 

324 


325 


MßEll/ll<3ßAlNKENHAU/°PlßEINZLAU°LAGEPLÄN' 


o  o 


i. 


Fn^ÖS    ^ 


♦   o  c        o 

O    0 


♦  < 

o  < 

o  c 

o  <; 

0  c 

o  < 

o  < 


- 


Lageplan 


A  =  Ärztewohnhaus.  B  =  Klassenkrankenhaus.  C  —  Innere 
Abteilung.  D  =  Verwaltung.  E  =  Chirurgische  Abteilung. 
F  =  Operationsflügel.  G  =  Wirtschaftsgebäude.  H  =  Patholo- 
gischeslnstitut.J  =  lnfektionsgebäude.K  =  Autogarageu. Stall 
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Baurat  J.Bischof,  Potsdam 

Kreiskrankenhaus,  Prenzlau 

Gesamtbild  aus  der  Vogelschau 
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Baurat  J.Bischof,  Potsdam 
Kreiskrankenhaus,  Prenzlau 
Wirtschaftshof 
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Baurat  J.  Bischof,  Potsdam 
Kreiskrankenhaus,  Prenzlau 
Andachtshalle 
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Baurat  J.  Bischof,  Potsdam 
Kreiskrankenhaus,  Prenzlau 
Konferenzzimmer 
Unten:  Haupteingangshalle 
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Ausführung:  Deutsche  Werkstätten  A.-G.,  Hellerau,  Dresden,  Berlin,  München 
Landesfrauenklinik,  Insterburg 
Saal  der  Neugeborenen 
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Ausführung:  Deutsche  Werkstätten  A.-G.,  Hellerau,  Dresden,  Berlin,  München 
Landesfrauenklinik,  Insterburg 
Liegehalle.  Unten:  Hörsaal 
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Ausführung:  Deutsche  Werkstätten  A.-G.,  Heilerem,  Dresden,  Berlin,  München 

Landesfrauenklinik,  Insterburg 

Korridor.  Unten:  Krankenzimmer  I.  Klasse 
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Ausführung:  Deutsche  Werkstätten  A.-G.,  Hellerau,  Dresden,  Berlin,  München 

Landesfrauenklinik,  Insterburg 

Eßzimmer  der  Hausschwangeren.  Unten:  Abteilung  für  Neugeborene 
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Hauptgeschoß,  Grundriß,  Maßstab  1:500 
T  =  Tagesraum,  S  Schwestern,  A  =  Arzt, 
TK=Teeküche,l  Wartezimmer,  2  Unter- 
suchung, 3  Dunkelzimmer,  4  ^Laborato- 
rium, 5  Röntgen,  6  Gips  und  Verband, 
7=  Kleider,  8     Geräte 


Querschnitt  durch  den  Bettenbau 
mit  den  Terrassen 
Maßstab  1:250 
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Regierungsbaumeister  Dr.-Ing.  Richard  Docker,  Stuttgart 
Bezirkskrankenhaus,  Waiblingen 
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Regierungsbaumeister  Dr.-Ing.  Richard  Docker,  Stuttgart 
Bezirkskrankenhaus,  Waiblingen 
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Regierungsbaumeister  Dr.-Ing.  Richard  Docker,  Stuttgart 
Bezirkskrankenhaus,  Waiblingen 
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Regierungsbaumeister  Dr.-Ing.  Richard  Docker,  Stuttgart 
Bezirkskrankenhaus,  Waiblingen 
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Regierungsbaumeister  Dr.-Ing.  Richard  Docker,  Stuttgart 
Bezirkskrankenhaus,  Waiblingen 
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Arch.lng.  Anton  Dolenc,  Maribor,  S.  H.  S. 

Ausführung  eines  Dosquet-Krankenhauses  nach  Schema 

Gynäkologische  Abteilung  in  Olli.  I.Stock 
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Heinicke,  Hochbauamt  Berlin-Kreuzberg 
Urban-Krankenhaus  und  Gesundheitsamt  Kreuzberg 
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Heinicke,  Hochbauamt  Kreuzberg-Berlin 
Urban-Krankenhaus  und  Gesundheitsamt  Kreuzberg-Berlin 

Modell-Aufnahme 
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Staatl.  Hochbauamt,  Braunschweig 
Landeskrankenhaus,  Braunschweig 
Operationssaal 
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Professor  Dr.  Clemens  Holzmeister 
Modell  für  ein  Spitalpavillon  in  Angora 
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Isometrischer  Lageplan 
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Professor  Dr.  Clemens  Holzmeister 
Modell  für  ein  Spitalpavillon  in  Angora 

Ansicht 
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Kallmeyer  und  Facilides,  Magdeburg.  Kinderheilstätte  Harzgerode 

Isometrie 
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Obergeschoß 
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Werner  Koech,  Hannover-Kirchrode 
Krüppelheil-  und  Pflegeanstalt  Annastift,  Hannover-Kirchrode 

Links:  Gesamtanlage 


367 


SorMffiöcföss. 


Ctrdgtxffoss} 


Sockelgeschoß 
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Werner  Koech,  Hannover-Kirchrode 

Krüppelheil-  und  Pflegeanstalt  Annastift,  Hannover-Kirchrode 

Wäschereigebäude  mit  Wohnungen  für  Angestellte 
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Werner  Koech,  Hannover-Kirchrode 

Krüppelheil-  und  Pflegeanstalt  Annastift,  Hannover-Kirchrode 

Große  Liegehalle  vor  der  Kleinkinderstation 
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Werner  Koech,  Hcmnover-Kirchrode 

Krüppelheil-  und  Pflegeanstalt  Annastift,  Hannover-Kirchrod« 

Korridor 

Unten:  Haupttreppenhaus 
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Kokorin,  Moskau.  Soziale  Heilstätte  in  Moskau,  Isometrie 
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Grundriß  und  Ansichten 
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Krayl,  Carl,  Magdeburg.  Kinderheilstätte  Harzgerode.  Vogelschau 
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Bezirkskrankenhaus  Sf.  Ingbert 

Ernst  Leistner,  Architekt,  Stuttgart 

Die  leichtgekrümmte  Anordnung  des  Hauptgebäudes  ist  gemäß  der  Struktur  des  Ge- 
ländes ausgeführt  und  vor  allem  in  dem  Bestreben,  eine  möglichst  lange  Front  der 
Sonne  darzubieten.  Der  Haupteingang  zur  Anlage  befindet  sich  vorne  an  der  Süd- 
westecke, die  Zufahrt  für  Kranken-  und  Leichentransporte  und  den  Wirtschaftsverkehr 
auf  der  Rückseite  des  Hauptgebäudes,  über  den  Hof. 

Im  Hauptgebäude  sind  fünf  Abteilungen  mit  insgesamt  126  Betten  untergebracht:  im 
Erdgeschoß  die  chirurgische  Abteilung,  für  Männer  und  Frauen  getrennt,  sowie  die 
geburtshilflicheAbteilung;  im  ersten  Stock  dieAbteilung  für  innere  Krankheiten,  gleich- 
falls nach  Geschlechtern  getrennt,  sowie  für  sich  abgeschlossen  die  Abteilungen  für 
Geschlechtskranke  und  leichte  Infektionskranke.  Bemerkenswert  ist  die  Anordnung  der 
Operationssäle,  die  nicht,  wie  meist  üblich,  in  einem  besonderen  Anbau,  sondern  in 
den  Zug  der  Rückfront.'äume  eingegliedert  sind;  da  sie  in  der  Naht  zwischen  zwei  ver- 
schiedenen Abteilungen  liegen  und  in  sich  abgeschlossen  sind,  ist  eine  Betriebsstörung 
nicht  zu  befürchten  —  um  so  weniger,  als  ihnen  gegenüber,  auf  der  anderen  Seite  des 
Ganges,  nicht  Krankenzimmer,  sondern  Liegehallen  und  Tagesräume  sich  befinden, 
über  den  Operationssälen  sind  im  1.  Stock  Räume  für  Höhensonne  und  Röntgenbe- 
handlung. Der  Dachstock  beherbergt  die  Klausurräume  für  12  Schwestern,  er  bietet 
gute  Erweiterungsmöglichkeiten.  Der  Langtrakt  des  Hauptgebäudes  ist  zweibündig, 
die  beiden  am  Ende  desselben  nach  Süden  bzw.  Norden  vorstoßenden  Flügel  sind 
dagegen  nur  einbündig.  DerOstflügel  mitbesonderemTreppenhaus  dient  gegebenen- 
falls als  Isolierbau  für  leichtere  Infektionskranke  und  ist  zu  diesem  Zweck  völlig  ab- 
schließbar; außerdem  enthält  er  im  Dach  Wohnungen  für  die  Assistenzärzte.  Im  Erd- 
geschoß des  Westflügels  sind  Verwaltungsräume,  der  evangelische  Betsaal  sowie  Wohn- 
und  Eßräume  für  Schwestern,  im  Dachstock  sind  Schlafräume  für  das  Dienstpersonal. 
Das  Untergeschoß  enthält  die  üblichen  Küchen  und  Wirtschaftsräume,  die  Heizung 
(Warmwasser  und  Dampf  kombiniert),  die  Desinfektions-  und  Wäschereianlage  sowie 
eine  Wohnung  für  den  Heizer.  Von  der  Küche  aus  werden  die  Speisen  an  die  Auf- 
züge der  betreffenden  Abteilung  befördert.  Jede  Abteilung  hat  ihre  eigene  Teeküche 
und  Anrichte  und  ihr  eigenes  Geschirr. 

Das  ursprünglich  nur  zum  Leichenhaus  bestimmte  Gebäude  ist  während  des  Baues 
um  mehrere  Räume  verlängert  worden,  die  zur  Aufnahme  schwerer  Infektionskranker 
dienen  (im  Grundriß  ist  noch  die  ursprüngliche  Länge  angegeben).  Das  Haus  für  den 
Chefarzt  ist  wegen  seiner  Wirkung  zum  Hauptgebäude  nur  einstöckig,  die  Schlaf- 
räume im  ausgebauten  Dachgeschoß.  In  einem  besonderen  Gebäude,  ca.  40  m  vom 
Südflügel  entfernt,  befindet  sich  ein  kleines  Stallgebäude  für  Hühner  und  Schweine 
(Milch  und  Fleisch  wird  von  auswärts  bezogen)  mit  einem  Schlachtraum  und  einem  Raum 
für  Verwertung  der  Küchenabfälle.  Eine  Selbstverständlichkeit  ist,  daß  das  Haus  alle 
ärztlichen,  wirtschaftlichen  und  sanitären  Einrichtungen  eines  modernen  Kranken- 
hauses —  wozu  auch  eine  besondere  Kläranlage  gehört  —  besitzt.  Vor  dem  Gebäude, 
nach  Süden  gelegen,  dehnen  sich  weite  Terrassen  und  Gartenanlagen  aus,  in  denen 
sämtliches  Gemüse  und  Beerenobst  sowie  zahlreiches  Kern-  und  Steinobst  geerntet  wird. 
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Ernst  Leistner,  Stuttgart 

Bezirkskrankenhaus  St.  Ingbert 

Teilansicht 

Oben:  Eingang  zur  Entbindungsabteilung 
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Ernst  Leistner,  Stuttgart 

Bezirkskrankenhaus  St.  Ingbert 

Korridor 

Unten:  Der  aseptische  Operationssaal 
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Prof.  G.  Metzendorf  und  Stadtbaurat  a.  D.  J.  Schneider,  Mitarbeiter  K.  Mink, 

Essen-Margarethenhöhe 
Krankenhaus,  Haardheim 


387 


SOCKELGESCHOSS 


Sockelgeschoß 


I.GESCHOSSäSöBS 
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Prof.  G.  Metzendorf  und  Stadtbaurat  a.  D.  J.  Schneider,  Mitarbeiter  K.  Mink, 

Essen-Margarethenhöhe 
Krankenhaus,  Haardheim.  Süd-Ost-Ansicht 
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Prof.  G.  Metzendorf  und  Stadtbaurat  a.D.  J.Schneider,  Mitarbeiter  K.Mink, 

Essen-Margarethenhöhe 
Krankenhaus,  Haardheim.  Nord-Ost-Ansicht 
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Prof  G.  Metzendorf  und  Stadtbaurat  a.D.  J.Schneider,  Mitarbeiter  K.  Mink, 
Essen-Margarethenhöhe 
Krankenhaus,  Haardheim 
Flur,  I.  Stock 
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Prof.  G.  Metzendorf  und  Stadtbaurat  a.D.  J.Schneider,  Mitarbeiter  K.  Mink, 

Essen-Margarethenhöhe 

Krankenhaus,  Haardheim 

Röntgen-Abteilung 
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Prof  G.  Metzendorf  und  Stadtbaurat  a.D.  J.Schneider,  Mitarbeiter  K.  Mink, 

Essen-Margarethenhöhe 

Krankenhaus,  Haardheim 

Kinderschlafzimmer 

Unten:  Krankenzimmer 
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Prof.  G.  Metzendorf  und  Stadtbaurat  a.D.  J.Schneider,  Mitarbeiter  K.  Mink, 

Essen-Margarethenhöhe 

Krankenhaus,  Haardheim 

Operationssaal 

Unten:  Vorbereitungsraum 
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Prof.  G.  Metzendorf  und  Stadtbaurat  a.  D.J.  Schneider,  Mitarbeiter  K.  Mink, 

Essen-Margarethenhöhe 

Krankenhaus,  Haardheim 

Bad,  I.  Stock 

Unten:  Planschbecken 
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Prof.  G.  Metzendorf  und  Stadtbaurat  a.  D.  J.  Schneider,  Mitarbeiter  K.  Mink, 

Essen-Margarethenhöhe 

Krankenhaus,  Haardheim 

Speisesaal 

Unten:  Küche 
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Prof.  G.  Metzendorf  und  Stadtbaurat  a.  D.  J.  Schneider,  Mitarbeiter  K.  Mink, 

Essen-Margarethenhöhe 

Krankenhaus,  Haardheim 

Waschraum 

Unten:  Operationssaal 
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Prof.  G.  Metzendorf  und  Stadtbaurat  a.  D.  J.  Schneider,  Mitarbeiter  K.  Mink, 

Essen-Margarethenhöhe 
Lupus-Krankenhaus 

407 


50CKELGE5CH055. 


CTL1L""] 


J  -  ~ 

H  — ' !    1 — '  i (- 


l_  .  _l 


[;K!     '  '  "     c 


1 


_i_J       L  L_  r l  _J 


.    .    J J__  d  i  ii 


i    I 


Sockel-  und  Erdgeschoß 


408 


1.0BEDQE5CH055, 


:      L„. 

| 


r '  ' 

r 

d  .  '      1 

1 X 

1 

.     LI 

. .  ■ 

rx  ;  : 

L 

2,0&ECGE5CHOS5. 


r 


p 


nsr  ' 


r 


Liri  '  "1 


i  ms 


I.  und  II.  Obergeschoß 
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Essen-Margarethenhöhe 
Lupus-Krankenhaus 
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Architekten  Mohr  und  Weidner,  B.  D.  A.,  Berlin-Charlottenburg 

Krankenhaus,  Hof  a.  d.  S. 
Preisgekrönter  Entwurf 
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Architekt  Mohr  und  Weidner,  B.  D.  A„  Berlin-Charlottenburg 
Zentraldiakonissenhaus,  Bethanien 
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Architekten  Mohr  und  Weidner,  B,  D.  A.,  Berlin-Charlottenburg 

Tuberkulosekrankenhaus,  Köslin 
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Architekten  Mohr  und  Weidner,  B.  D.  A.,  Berlin-Charlottenburg 

Tuberkulosekrankenhaus,  Köslin 

Operationssaal.  Wände  dunkel  gehalten,  um  den  operierenden  Arzt  vom  Blenden 

zu  schützen 

Unten:  Krankenzimmer 


418 


419 


Erdgeschoß 


Obergeschoß 
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Architekten  Mohr  und  Weidner,  B.  D.  A.,  Berlin-Charlottenburg 

Kreis-Säuglingsheim,  Jüterbog 
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Bild  eines  Flachbau-Pavillons  (Dosquet).  Ersatz  der  im  Bau  und  Betrieb  teuren  Einzel- 
zimmer durch  Kojenbildung 

Optische  Trennung  —  akustische  Gemeinschaft  in  einem  Saale 
Unten:  Die  Einzelzelle  selbst  für  jeden  Kranken 
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Architekten  Mohr  und  Weidner,  B.D.A.,  Berlin-Charlottenburg 
Schema  des  Dosquet-Freilicht-  und  -Freiluft-Krankenhaussystems 
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Architekten  Mohr  und  Weidner,  B.D.A.,  Berlin-Charlottenburg 
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Architekten  Mohr  und  Weidner,  B.  D.  A.,  Berlin -Charlottenburg 
Neungeschossiges  Krankenhochhaus,  Herford.  In  Ausführung 
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Architekten  Mohr  und  Weidner,  B.  D.  A.,  Berlin-Charlottenburg 
Krankenhaus,  Beigard 
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Alpine  Chirurgische  Klinik  „La  Moubra" 
in  Montana,  Kt.  Wallis 


Architekt  Richard  v.  Muralt  in  Zürich 


Oberhalb  Siders,  in  Montana-Vermala,  1500  m  über  Meereshöhe,  am  Südhang  des 
Rhonetals,  dem  die  Statistik  die  größte  Sonnenscheindauer  der  Schweiz  nachweist, 
hat  die  Societe  Anonyme  „La  Moubra"  (Dr.  med.  E.  Ducrey)  eine  Chirurgische  Klinik 
fürTuberkulose-Erkrankungen  erstellen  lassen,  die  den  neuesten  Anforderungen  der 
Wissenschaft  und  des  Komfort  entspricht.  Das  breit  gelagerte  Gebäude  von  ausge- 
sprochen horizontaler  Gliederung,  das  ganz  aus  Steinen  der  dortigen  Gegend  ge- 
mauert ist,  liegt  gerade  vermöge  dieser  Betonung  der  Wagerechten  organisch  im  Ge- 
lände. Die  Hauptfront  ist  genau  nach  Süden  gerichtet;  die  obern  Stockwerke  wurden 
zurückgesetzt,  damit  die  2,75  m  breiten,  stützenlosen  Liegeterrassen  die  des  darunter- 
liegenden Geschosses  nicht  beschatten.  Die  Zimmerwände  gegen  diese  Liegehallen 
sind,  bis  auf  schmale  Zwischenstützen,  völlig  in  Fenster  aufgelöst,  so  daß  das  ganze 
Zimmer  vom  Sonnenlicht  durchflutet  ist.  Durch  Doppeltüren  sind  die  Zimmer  vor  Lärm 
geschützt,  und  auch  die  Zimmer-  und  die  breiten  Korridorböden  bestehen  aus  weichem, 
schalldämpfendem  Material,  so  daß  kein  Schritt  von  einem  Geschoß  zum  andern  hör- 
bar wird. 

Jedes  Zimmer  hat  warmes  und  kaltes  Wasser,  einen  großen  eingebauten  Schrank, 
Wäscheschrank  mit  englischen  Zügen,  einen  Tisch  kombiniert  als  Schreib-  und  Toiletten- 
tisch, verstellbaren  Bettisch  mit  Leseeinrichtung,  Lichtsignalanlage  mit  ausgedehnter 
Kontrollanlage,  Telephon-  und  Radio-Anschluß  u.  a.  m.  Ein  geräumiger  Bettlift,  mit 
Zugang  von  außen  her,  bedient  das  Haus  vom  Keller  bis  ins  Sonnenbad  auf  dem  Dach; 
verschiedene  Speiseaufzüge  stehen  dem  Personal  zur  Verfügung. 
Im  Kellergeschoß  sind  Röntgenräume,  Desinfektion,  Küche,  Waschküche,  Glätterei, 
Heizung  und  alle  nötigen  Nebenräume  untergebracht,  alles  mit  den  modernsten  Ma- 
schinen ausgestattet.  Das  Erdgeschoß  umfaßt  die  Empfangs-,  Gesellschafts-,  Sprech- 
und  Untersuchungszimmer  mit  eigenem  Eingang  sowie  einige  Krankenzimmer,  wie  im 
einzelnen  den  Grundrissen  zu  entnehmen.  Im  ersten  Stock  sind  hauptsächlich  die  ober- 
belichteten, großen  Operationsräume  mit  dem  Vorbereitungszimmer  an  der  Nord- 
front und  dieMechano-Therapie  zu  erwähnen;  auch  hier  ist  alles  mit  den  neuesten  Ap- 
paraten versehen.  Die  im  Westflügel  des  ersten  Stockes  um  den  Raum  46  gruppierten 
Krankenzimmer  (vgl.  Abb.  6,  links)  bilden  die  Kinderabteilung.  Das  Schwestern- 
zimmer (46)  ist  allseitig  von  Glaswänden  umgeben;  nachts  werden  die  Flügel  der  Schmal- 
seite so  geöffnet,  daß  sie  bis  zu  den  Fenstern  reichen,  wodurch  dann  das  Schwestern- 
zimmer zu  einem  eigenen,  gesondert  belüftbaren  Normalraum  wird.  Der  zweite  Stock 
enthält  vorläufig  die  Direktions-Wohnung,  Schwestern-  und  Angestelltenzimmer;  dar- 
über ist  ein  großes  Sonnenbad  mit  getrennten  Duschen  und  Aborten  errichtet. 
Zu  der  Klinik,  in  der  bei  45  Krankenbetten  rund  10000  nr5  Raum  umbaut  sind,  gehören 
ferner  ein  geräumigesArzthaus  und  einGaragenhausmitderWohnung  des  Mechanikers. 
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Chirurgische  Klinik  „La  Moubra",  Montana,  Kt.  Wallis 
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Richard  v.  Muralt,  Zürich 

Chirurgische  Klinik  „La  Moubra",  Montana,  Kt.  Wallis 

Aus  Nordwesten  in  der  Wintersonne 
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Richard  v.  Muralt,  Zürich 

Chirurgische  Klinik  „La  Moubra",  Montana,  Kt.  Wallis 

Vorbereitungszimmer  und  aseptischer  Operationssaal 

Unten:  Restaurant 
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Richard  v.  Muralt,  Zürich 

Chirurgische  Klinik  „La  Moubra",  Montana,  Kt.  Wallis 

Korridor  und  Haupttreppe  im  Erdgeschoß 
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Richard  v.  Muralt,  Zürich 

Chirurgische  Klinik  „La  Moubra",  Montana,  Kt.  Wallis 

Korridor 
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Bruno  Paul 
Glasausstellung 
Operationsraum  in  Opakglas 
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Fred  Otto,  Hochbauamt  Chemnitz.  Nervenheilanstalt  Chemnitz 

Modellaufnahme 
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Technischer  Rat  Zivilarchitekt  Ing.  Felix  Angelo  Pollak,  Berlin 
Neubau  eines  Krankenhauses  in  Berlin-Karlshorst  für  die  Marienstiftung  in  Breslau 

Ansichten  der  Kapelle 
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Technischer  Rat  Zivilarchitekt  Ing.  Felix  Angelo  Pollak,  Berlin 

Neubau  eines  Krankenhauses  in  Berlin-Karlshorst  für  die  Marienstiftung  in  Breslau 

Erdgeschoß,  Grundriß 
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Architekt  B.  D.  A.  Albert  Eitel,  Stuttgart 
Karl-Olga-Krankenhaus,  Stuttgart 
Neubau  Innere  Klinik 
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Architekt  B.  D.  A.  Albert  Eitel,  Stuttgart 
Karl-Olga-Krankenhaus,  Stuttgart 
Neubau  Innere  Klinik 
Haupteingang 
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Architekt  B.  D.  A.  Albert  Eitel,  Stuttgart 

Karl-Olga-Krankenhaus,  Stuttgart 

Neubau  Innere  Klinik 

Teilansicht  vom  Haupteingang  (Südwestseite) 
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Architekt  B.  D.  A.  Albert  Eitel,  Stuttgart 
Karl-Olga-Krankenhaus,  Stuttgart 
Neubau  Innere  Klinik 
Liege-Terrasse  der  Lungenabteilung 
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Architekt  B.  D.  A.  Albert  Eitel,  Stuttgart 

Karl-Olga-Krankenhaus,  Stuttgart 

Neubau  Innere  Klinik 

Oben:  Krankensaal 

Unten:  Einzelzimmer  im  II.  Obergeschoß  (Privatabteilung) 
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Das  Stadt-  und  Bezirkskrankenhaus 
zu  Freiberg  i.  Sa. 


Von  Stadtbaurat  Dr.  Salzmann 


Von  der  bisher  im  Krankenhausbau  üblichen  repräsentativen  und  symmetrischen 
Außenform  wurde  abgesehen.  Ohne  vorgefaßte  architektonische  Ideen  wurde  ledig- 
lich versucht,  den  wirtschaftlichen  und  betriebstechnischen  Anforderungen  nach  Mög- 
lichkeit zu  entsprechen.  Nur  von  der  Zweckbestimmung  und  den  örtlichen  Gegeben- 
heiten ausgehend  ist  so  eine  neue,  zunächst  überraschende  Außenform  entstan- 
den. Es  ist  aber  richtiger,  von  innen  heraus  zu  bauen,  als  der  Architektur  zuliebe  den 
umgekehrten  Weg  zu  gehen. 

Das  schmale,  in  ostwestlicher  Richtung  sich  erstreckende  Baugelände  erforderte  eine 
ebensolche  Orientiereng  der  Pavillons.  Hierdurch  war  ohne  weiteres  die  Südlage 
sämtlicher  Krankenräume  gegeben.  Nach  Norden  zu  liegen  nur  Treppenhäuser  und 
Nebenräume.  Die  parallaktische  Verschiebung  der  beiden  Pavillons  gewährt  dem 
rückwärtigen  freies  Gesichtsfeld  und  läßt  Luft  und  Licht  ungehindert  heran,  ohne  daß 
mit  dem  Gelände  verschwenderisch  umgegangen  wird.  An  der  Westseite  des  chirur- 
gischen Pavillons  ist  das  Behandlungshaus  angefügt,  durch  einen  mehrgeschossigen 
Verbindungsgang  auch  von  der  medizinischen  Abteilung  leicht  erreichbar.  Ein  ver- 
deckter Übergang  verbindet  diese  wiederum  mit  dem  Altbau.  - 

Das  Freiberger  System 

Die  Krankenräume  erhalten  Dosquetfenster.  Es  werden  Flure  angeordnet,  dadurch 
sind  Einzelzimmer  und  kleine  Säle  möglich.  Die  Betten  stehen  parallel  zur  Fensterwand. 
Im  ersten  Obergeschoß  befinden  sich  vor  den  Krankenzimmern  2,50  m  breite,  frei  aus- 
ladende Balkone  mit  Prismenverglasung,  die  den  im  Erdgeschoß  liegenden  Wirt- 
schafts- und  Nebenräumen  wenig  Licht  entziehen.  Die  Balkonplatten  der  oberen  Kran- 
kenräume ragen  nur  50  cm  vor.  Die  Krankenräume  können  durch  öffnen  derbreiten 
Schiebefenster  in  offene  Liegehallen  verwandelt  werden. 

Jedenfalls  sind  auf  dieseWeisedieim  Krankenhausbau  leider  so  viel  ver- 
wendeten Loggien  und  schattenwerfenden  Liegebalkone  über  Kranken- 
räumen vermieden. 

Auch  erübrigt  sich  dadurch  ein  Zurückstaffeln  der  einzelnen  Stockwerke  nach  oben 
hin.  Hierbei  entstehen  im  Keller-  und  Erdgeschoß  unwirtschaftlich  tiefe  und  dunkle, 
im  obersten  Geschoß  ebenso  unwirtschaftlich  flache  Räume.  Auch  sind  besondere 
kostspielige  Konstruktionen  hierfür  nötig. 

Mit  den  Altbauten  ergibt  sich  eine  Gesamtzahl  von  230  Betten.  Das  Dachgeschoß 
enthält  Wohnräume  für  Personal  und  Nebenräume.  Es  wird  mit  einer  späteren  Auf- 
stockung gerechnet.  Das  Dach  über  dem  Behandlungsraum  ist  begehbar. 
Die  Einrichtungen  für  den  Wirtschaftsbetrieb  und  für  die  medizinische  Behandlung 
sind  außerordentlich  reichhaltig  und  nach  dem  neuesten  Stande  der  Technik. 
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Georg  Salzmann,  Freiberg  i.  Sa. 
Krankenzimmer 
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Medizinische  Abteilung 
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Krankenhaus  in  Freiberg  in  Sa. 
Architekt:  Georg  Sal^mann,  Freiberg 
Grundriß  des  i.  und  2.  Obergeschosses  1:  600 
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Krankenhaus  in   Freiberg  in  Sa. 
Architekt :  Georg  Sal^mann,  Freiberg 
Grundriß  des  Erdgeschosses  1:600 


Untersuchungszimmer 

Stationsbäder 

Aborte  und  Bad  für  Personal 

Aborte  für  Kranke 

Reine  Wasche 

Gebrauchte  Wäsche 

Seh  wester  ndienstzimmer 

Stationsküchen 

Wohnzimmer  der  Stationssihwestei 

Wohnungen  der  Assistenzarzte 

Abstellräume 

Tagesräume 

Liegebalkone 

Narkose-  und  Vorbereitungsräume 

Operationssäle 

Sterilisierraum 

Verbandsstoffe 

Gip?zimmer 

Chefarzt  der  chii 

Lichtbäder 

Höhensonne 

Inhalatorium 

Badeaufsicht 

Wannenbäder  und  Duschekatheder 

Diathermie 

Hydroelektrische  Bäder 

Orthopädie 

Subaquales  Darmbad 


jrgischen   Abteilung 
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Krankenhaus  Freiberg  in  Sa,  /  Architekt :  Georg  Sal^mann,  Freiberg 
I^ageplan  i:jooo 


29.  Dauerbad 

30.  Heizerwohnung 

3 1.  Kesselhaus 

32.  BrennstorTlager 

33.  Boiler 

34.  Pumpenräume 
3j.  Heizerwerkstatt 

36.  Röntgentherapie,  vorläufig  Endoskopie 

37.  Röntgendiagnostik 

38.  Schaltraum 

39.  Apparateraum 

40.  Abort 

41.  Auskleidehallen 

42.  Warteraum 

43.  Dunkelkammer 

44.  Chemische  u.  baktenolog.  Laboi 

45.  Chefarzt  der  inneren  Abteilung 
46   Filmarchiv 

47.  Windfang 

48.  Halle 
49   Aufnahme 

50.  Geschirrkammer 

51.  Spülküche 

52.  Hauptküche 

53.  Putzküche 

54.  Aufenthaltsraüm  für  das  Personal 
5$.  Vorratsräume 
(6.  Kühlräume 


Georg  Salzmann,  Freiberg  i.  Sa. 
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Georg  Salzmann,  Freiberg  i.  Sa. 
Stadt-  und  Bezirkskrankenhaus 
Isometrische  Ansicht 
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Georg  Salzmann,  Freiberg  i.  Sa. 

Stadt-  und  Bezirkskrankenhaus 

Isometrische  Grundrisse 
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Georg  Salzmann,  Freiberg  i.  Sa. 

Krankenhaus 

Oben:  Gesamtansicht  von  Südosten 

Unten:  Bück  auf  die  chirurgische  Abteilung 
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Grundriß 


Zivilarchitekten  Z.  V.  Dr.  Erwin  Hz  u.  Dr.  Hans  Pfann,  Wien 
Kinderpavillon  in  der  Heilstätte  Grimmenstein  der 
österr.  Gesellschaft  vom  Roten  Kreuz 
Gesamtansicht  von  Südosten 
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Zivilarchitekten  Z.  V.  Dr.  Erwin  liz  u.  Dr.  Hans  Pfann,  Wien 

Kinderpavillon  in  der  Heilstätte  Grimmenstein  der 

österr.  Gesellschaft  vom  Roten  Kreuz 

Oben:  Liege-Terrasse  bei  geschlossenen  Glaswänden 

Unten:  Pflegezimmer  bei  geschlossenen  Glaswänden 
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Berichtigung: 

Der  Wohnort  des  Architekten  Th.  Thiele 

ist  nicht  Prag,  sondern  Karlsbad. 
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